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für Balle und den Saalkreis, die Rreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch Bikkerfeld,
PBaumburg Weißenfels Zeih, Wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Expedition Harz 42/43. und dir Mansfelder Kreiſe.

Der Königsberger Prozeß in Fripzig.
Am heutigen Mittwoch findet vor dem 2. Senat des Reichs

gerichts die Reviſionsverhandlung des Königsberger Hochverrats
und Geheimbundprozeſſes ſtatt. Durch das Urteil der Straf-
kammer des Landgerichts Königsberg vom 25. Juli vorigen

waren drei der neun Angeklagten, nämlich Braun,
ögſt und Ehrenpfort, gänzlich, die anderen ſechs von dem

Vergehen des Hochverrats gegen Rußland und der Zaren-
beleidigung freigeſprochen und nur wegen Geheimbündelei
zu Gefängnisſtrafen von 8 Wochen bis zu 3 Monaten ver-
urteilt worden.

Gegen dieſes Urteil iſt von beiden Parteien, den Angeklagten
wie der Staatsanwaltſchaft, Reviſion eingelegt worden. Die
Reviſionsſchrift der Verteidiger rügt formelle Mängel des Ver
fahrens und materiell falſche Auslegung des 8 128, des Geheim-
bundparagraphen. Vorausſetzung des Geheimbundes ſei das
Vorhandenſein einer Organiſation; das Urteil ſtelle aber
überall nur Handlungen der einzelnen Angeklagten zur Verbreitung der ruſſiſchen revolutionären Schriften feſt. Voraus-

ſetzung der Strafbarkeit eines Geheimbundes ſei ſeine Abſicht,
auf öffentliche Angelegenheiten des Deutſchen Reiches einzuwirken,
und ſeine Gefährlichkeit; beide Vorausſetzungen ſeien im vorliegenden Falle nicht erfüllt.

Schließlich ſei auch aus dem ganzen Verhalten der Ange-
klagten die Abſicht der Geheimhaltung ihrer Tätigkeit vor dendeutſchen Behörden keineswegs zu Pigern, umal die Ange-

klagten nicht den mindeſten Grund gehabt hätten, die Ver
breitung der in Deutſchland durchweg erlaubten Schriften zu
verheimlichen.

Formell rügen die Verteidiger die Nichtvereidigung der
ugen Redakteur Dr. Queſſel Stettin und der Stadtverord

neten Linde Königsberg und GlockeBerlin, die Bereidigung des
Litauers Perkams in deutſcher ſtatt in litauiſcher Sprache, die
Vorlegung von Briefen und Schriftſtücken an Stelle von Zeugen
vernehmungen über den gleichen Gegenſtand, die Verwendung
von Schriften und Leileſe als Beweismaterial, die nur vor
elegt, aber nicht verleſen worden ſind, kurz eine Reihe vonKecſtözen gegen die geſetzlichen Vorſchriften über Eidesleiſtuug

(F 190 des GerichtsverfafſungsGeſetzes, 88 56 Nr. 3, 59 und
60 der Strafprozeß Ordnung) und die Mündlichkeit der Ver
r 248, 249, 253 und 260 der Straſprozeß

rdnung).
Die Reviſion der Staatsanwaltſchaft griff urſprünglich den

anzen freiſprechenden Teil des Urteils an; inzwiſchen hatſedech die Staatsanwaltſchaft die Reviſion gänzlich zurück
genommen, ſo weit ſie ſich gegen die Freiſprechunß des Ange

klagten KögſtBajoren richtet, und teilweiſe gegenüber dem
Angeklagten Braun Königsberg, gegen den die Anklage der
Gcheim ündelei nicht mehr aufrecht erhalten wird.

Die Anklage wegen Zarenbeleidigung iſt gänzlich fallenlaſſen die Reviſion der Staatsanwaltſchaft wendet ſich alſo
vornehmlich gegen die Frerpreceng der Angeklagten Nowa-
grotzkyKönigsberg, Braun Königsberg Kugel-Memel,
Klein-Memel, TreptauMemel, MertinsTilſit, Ehren
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Wenn es aber nach Anſicht des Reichsgerichts nur auf das
in Kraft befindliche Geſetz ankommen ſollte, ſo verbürge auch
das alte e Strafgeſetzbuch die Gegenſeitigkeit. Artikel260 des ruſſiſchen e buches, deſſen gefälſchte Ueber-

ſetzung im Prozeß bekanntlich eine große Rolle geſpielt hat,
verlangt, daß die Gegenſeitigkeit auf Grund von Traktaten
oder hierüber veröffentlichten Geſetzen vereinbart ſei. Unter
„veröffentlichten Geſetzen“ iſt nach den Ausführungen der
Staatsanwaltſchaft, die die Auffaſſung des ruſſiſchen Rechts
als entſcheidend zu Grunde legt, ein Geſetz des auswärtigen
Staates, in dieſem Falle alſo der die Gegenſeitigkeit ver-
bürgende 8 102 des deutſchen Strafgeſetzbuches zu verſtehen.Indem die Staatsanwaltſchaft ſuhu den Beweis dafür
aäntritt, daß die Verbreitung der inkriminierten Schriften, ins-beſondere der e Broſchüren Vorbereitung zum Hoch-
verrat gegen Rußland darſtelle, daß alſo, wenn die Gegen
ſeitigkeit verbürgt ſei auf Grund des 8 102 ein
treten müſſe, beantragt ſie, den von der Anklage des Hoch-
verrats freiſprechenden Teil des Urteils aufzuheben und die
Sache zu anderer Entſcheidung an ein benachbartes Landgericht
zu verweiſen. Das Landgericht Königsberg, bittet die Staats-
anwaltſchaft, mit Rückſicht auf das große Auffehen und die
tiefe die dieſer Prozeß in Königsberg hervorgerufenhabe, nicht wieder mit der Euigeidung zu betrauen.

Die Reviſionsbegründungen haben beiden Parteien Anlaß
zu weiteren umfangreichen GegenSchriftſätzen gegeben. Auch
die mündliche Verhandlung vor dem Reichsgericht, die ſchon
heute vormittag 9 Uhr begonnen hat, wird längere Zeit in
Anſpruch nehmen.

Bis weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus reicht das
Intereſſe am Ausgang des Prozeſſes, der auf die deutſchen
Rechts verhältniſſe und auf den BülowSchönſtedtſchen Ruſſen-
kurs ein Licht geworfen hat, um das wir wahrlich nicht zu be
neiden ſind. Daß das Reichsgericht ſich der Reviſion der
Staatsanwaltſchaft, ſofern dieſe an der Fiktion feſthält, es
liege ein Gegenſeitigkeitsverhältnis vor, anſchließen könnte, er
ſcheint unmöglich. Aber ſelbſt, wenn das Reichsgericht ſich nur
das Erkenntnis der Vorinſtanz in bezug auf das Vorhanden-
ſein eines Geheimbundes zu eigen machen würde, ſtänden wir

(Nachdruck verboten.)

Der rote Polykarp.
Eine bayriſche Dorfgeſchichte von Lina Leidl.
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ihm angedeihen läßt, zu keiner ſchnelleren Gangart aufraffen;
es iſt zu müde von den ſchweren Leiſtungen, die ihm die Woche

hindurch als Ackergaul zugemutet werden.
Läſſig auf den Zartgepelereg Sitz hingeſtreckt, läßt derWageninſaſſe, ein etwa dreißigjähriger intelligenter Mann, ſeine

Blicke über die ſich ringsum ausdehnenden üppigen Wieſen und
Felder ſchweifen, ſich mit der Hand von Zeit zu Zeit durch
das volle, rötlich blonde Haar fahrend. Sein Auge freute
ſich der grünenden Saaten, ſein Ohr ergötzte ſich an dem
jubelnden Trillern der zum tieſfblauen Himmel aufſteigenden
Lerche.

Ein herrlicher Sonntagsmorgen iſt's. Und in der Hei-
mat iſt es ſchön!

Jn der Heimat? Ja at er denn überhaupt eine Hei-
mat So weit er zurückzudenken vermochte, beſtand ſeineHeimat in vielen, vielen in denen er, immer je einen,
zwei, acht oder vierzehn Tage drei Wochen und noch länger
verweilend, ſchlechte, mangel afte, meiſt auch verdorbene Koſt
vorgeſett erhielt und außer dem Viehhüten die härteſten Ar-
beiten verrichten mußte; als Lohn dafür mit Schmähreden und
Schimpfworten, nicht ſelten auch mit Püffen und Schlägen
traktiert wuürde, während ſein Nachtlager oft aus einem Bün el
Heu oder Stroh beſtand, wenn er es nicht gar mit den Schwei
nen zu teilen hatte. Bis er ſich endlich dieſer ewigen Quäle-
reien durch die Flucht entzog. Seine Erinnerungen an die
Heimat waren deshalb ganz naturgemäß zumeiſt nur bitter
und haßerfüllt.

Nur an eine Stätte, an ein Haus dachte er weniger bitter
eitweilig ſogar mit liebevollem, wehmütig ſüßem Erinnern

war der Allrambauernhof, das größte Anwefenzurück. Dies

von Untrdgüber noch die meiſte Bitterkeit hätte empfinden müſſen; denn
der Allrambauer war einer ſeiner ärgſten Peiniger. Auf die
roheſte Art und mit der ausgeſuchteſten Bosheit wurde er von
dieſem Menſchen verfolgt und gemartert.

Das Schickſal aber hatte es gefügt, daß ihm gerade in dem-
e Hauſe auch wieder Balſam auf die geſchlagenen Wun-
en zuteil werden ſollte, und zwar durch die einzige Tochter

des Hauſes, die Traudl. Was wohl aus dem Mädchen, das
um fünf Jahre jünger war als er, geworden ſein mochte
Er ſah es noch vor ſich, das liebe, herzige Kind mit den zweiflatternden Lachs gopfen und den großen, rehbraunen Augen.

Wie gut dem Mädchen das kurze, 1737 Röckchen und dasrote Mieder ſtand und wie portellhaſt es ſich von den übrigen

Dorfkindern abhob, da es, abgeſehen davon, daß es im Gegen-
ſatz zu dieſen immer friſch gewaſchen und gekämmt war, ein
viel ſeineres, manierlicheres Weſen hatte!

„Das Allramdirndl iſt ganz aus der Art geſchlagen“, urteil-
ten die Dörfler über das Kind. „Das wird ſeiner Lebtag
keine richtige Bäuerin nit; iſt ja das reinſte Stadtmenſcherl.“Und wie friſch und herzerquickend das Dirndl lachen konnte!
Der in Gedanken Verſunkene glaubte, aus dem Geläute der
Kirchenglocken den ſilberhellen Ton ihres Lachens hevaus-
zuhören.

Wie lieb und gut das Mädchen immer zu ihm war! Mit
auffälliger Treue und Anhänglichkeit hielt ſie zu dem Armen,
Verlaſſenen. Wie oft hatte die einflußreiche Bauerntochter
ihn vor den ehäſſigen und brutalen re der
Dorfkinder geſchützt! Als ihren öffentlichen riebling
ihn einmal bei der Betätigung eſchützerrolle
ungeachtet des
dem „verwahrlo
geben.

Ganz lebhaft erinnerte er ſich eines beſonders rührenden Vor
falles, der ihm ſo recht deutlich gezeigt hatte, wie lieb und
rer die reiche Bauerstochter dem armen eltern- und
heimatloſen“ Buben war, und der zugleich den Abſchluß ſeines
Martyrums bildete.

Als er eines vom Kuhhüten nach dem Allramhbofe
heimgekehrt war und unter Zittern und Zagen eingeſtehen
mußte, daß ſich die „Scheckl“

hatte ſie

ihver erklärt,
ratzen“, mit dem „Quartierbengel“, abzu

enberg, obwohl er eigentlich gerade d 8 gegen
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ſehnlich erwarteten Abendeſſens natürlich nur Scheltwworte und

vor einer neuen juriſtiſchen Flutwelle, die allerlei groteske
Folgen haben müßte.

Jndes Mag die heutige Reviſionsverhandlung ausfallen,
wie ſie will. So wenig Väterchen durch ſeine Koſaken die
Revolution dämpfen kann, ſo wenig wird es möglich ſein,
durch gewagte Geſetzesauslegungen und unverſtändliche Urteile
in Deutſchland die moderne geiſtige Bewegung zu unter-
drücken. Denn der Geiſt iſt mächtiger als das Geſetz und
die Juſtiz.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 3. Mai 10905.

Tolſtois „Soldaten“ und die Bülow- Polizei.
Jn Berlin wurde, wie ſchon gemeldet, der Aufruf des greiſen

Leo Tolſtoi an die Soldaten konfisziert. Dieſer Aufruf
wendet ſich an die ruſſiſchen Soldaten und empfiehlt ihnen,
auf ihre wehrloſen Brüder nicht zu ſchießen. Tolſtoi
ſchildert darin, wie der unwiſſende Soldat auf die Straße
vor ein Fabriktor geführt wird. „Du ſiehſt vor Dir Menſchen

dieſelben, aus deren Reihen Du genommen biſt
Männer in Schafspelzen, in Baſtſchuhen und Frauen, bedeckt
mit Kopftüchern, genau ſolche Frauen wie Deine Frau oder
Deine Mutter. Den erſten Schuß befiehlt man Dir, über
die Köpfe der Menge zu richten. Aber die Menge geht nicht
auseinander und ſchreit noch lauter; und nun befiehlt man
Dir zu ſchießen, wie es ſich gehört, nicht über den
Kopf ſondern gerade in die Mitte der Menge.“

Und von Schritt zu Schritt in der Schilderung weitergehend
ſucht Tolſtoi die Stimme des Gewiſſens im Soldaten zu
wecken. Durch ein wahres Meiſterſtück volkstümlicher Dar
ſtellung zeigt er ihm, wie er ſelber, er ganz allein, die Ver
antwortung für ſeine Taten trage, die ihm niemand abnehmen
könne

Dieſe Schrift iſt, wie geſagt, am Sonntag in Berlin be
ſchlagnahmt worden. Am Tage darauf aber wütete die ent
menſchte ruſſiſche Soldateska in ſo entſetzlicher Weiſe, daß ſelbſt
der ruſſenfreundliche Scherlſche Tag geſtehen muß:

Zu den blutigen Straßenkämpfen in Warſchau liegen weitere
Einzelheiten vor, die das Verhalten der Truppen im
ſchlimmſten Lichte erſcheinen laſſen. Nicht nur, daß bei
dem erſten Zuſammentreffen mit der Menge dieſe in wohl
berechneter Abſicht erſt zwiſchen zwei Feuer hinein-
gedrängt und dann von den Ulanen den Gewehren der
Jnfanterie direkt zugetrieben wurde, die Soldaten
ſchlugen auch mit den Gewehrkolben auf die Wehrloſen und
gebrauchten Bajonett und Säbel. Viele Frauen und halb-
wüchſige Perſonen wurden verletzt. Soldaten drangen in die
Höfe ein und mißhandelten Perſonen, die ſich dort verbargen.

So in Warſchau. Jn Berlin wurde aber am Tage zuvor der
Polterabend der Warſchauer Bluthochzeit begangen. Mit
Polizeigewalt wurde die Stimme des großen Menſchenfreundes
Tolſtoi erſtickt, die zur Menſchlichkeit und zum Chriſtentum
mahnt. Selbſt in den ſchlimmſten Tagen vor und von Königs-
berg hat es der preußiſche Ruſſenkurs nicht zu einer ſolchen
ſinnbildlichen Erſcheinung ſeiner äutzerſten Kulturwidrigkeit ge

en ec e
Prügel. Und ais ſich der arme Bub dann ganz niederge-
ſchlagen wieder aus dem Hofe und auf die Weide ſchlich, um
das verirrte Tier zu fuchen, und er ſich hinter einem Hecken-
roſenſtrauch auf die Erde warf und in wildem Schluchzen und
in verzweifelten Ausbrüchen den Stevnen ſein Leid klagte, da
ſtand mit einem Male die Traudl vor ihm, hemdärmelig und
bloßfüßig. Sie beugte ſich mit gleichfalls verweinten Augen
voll Mitleid zu ihm nieder und reichte ihm zwei goldbraune,
knuſperig gebackene Kücheln, die ſie ſich beim Abendbrot für
ihn vom Munde abgeſpart hatte.

„Geh', Polykarp, hör' jetzt auf mit'm Weinen!“ bat ſie ihn.
„Da tu die zwei Kücheln eſſen, es hungert Dich gewiß recht
ſtark, haſt ja ſeit nix mehr gehabt.“ Damit ſteckte
ihm die Traudl ein Stück der ſüßen Bäckerei in den Mund, in
das er auch ſogleich herzhaft dreinbiß. Sein Hunger war da-
mals recht kräftig. Seit der Morgenſuppe hatte er außer einem
Stück trockenen Brotes, das er bei ſeinem Fortgange mit dem
Vieh einſteckte, nichts mehr gegeſſen. Kein Menſch außer
Traudl dachte während des Frühſtücks, des Mittagsmahles und
des Veſperbrotes daran, daß der arme, einſame Hirtenbub
draußen auch Hunger haben könnte; ihr aber war es nachdrück-
lich verboten worden, ihn auf der Weide aufzuſuchen.

„Weißt, mußt ihm's nit ſo ſtark nachtragen, meinen Vatern,
er iſt halt gar zu viel hitzig“, entſchuldigte das Kind den ge-
fühlloſen Bauern. „Sei geſcheidt jetzt, ſteh auf, ich helf' Dir
den „Scheckl“ ſuchen!“ ſchmeichelte ſie weiter.

Und dann nahm ſie ihn bei der Hand, und munter ging's
über den großen Weideplatz, bergauf und bergab, bis ſie end
lich das vermißte Vieh gefunden und unter Lachen und Scher
zen heimgeleitet hatten.

Als dann aber der Empfang ſeitens des Bauern ganz anders
ausfiel, als Polykarp in Anbetracht des erfolgreichen Surhens
hätte erhoffen dürfen, als dieſes Mal njcht allein er ſondern
auch die Traudl eine Tracht Schläge erhielt, dieſe wegen ihrer
treuen Freundſchaft zu ihm, da reifte in dem erbitterten Jungen
der Entſchuß, dieſes unerträgliche Joch abzuſchütteln und in
die weite Welt zu gehen.

Dort fand er wohl beſſere Menſchen, als die heuchleriſchen,
bigotten Unterdaxenberger.

(Fortſetzung folgt.)



voracht. Am Sonntag unterdrückt die Berliner Behörde eine
Stimme der Humanität, am Montag triumphiert in Warſchau
die Beſtialität. Die ruſſiſchen Schüſſe pfiffen die Melodie zu
einem preußiſchen Tert!

Aber tieferer Sinn liegt im Berliner Konfiskationsſpiele:
Was Tolſtoi den ruſſiſchen Soldaten ſagen durfte, ohne im
Zarenreiche konfisziert zu werden, das darf den deuſchen
Soldaten nicht geſagt werden. Deshalb nimmt auch des
deutſchen Reiches Kanzler an den Gedächtnisfeiern für Kant,
Fichte und Schiller teil. Und wenn einſt in Deutſchland für
Tolſtot gleichfalls eine allgemeine Feier veranſtaltet werden
ſollte, ſo wird Graf Bülow ſich nicht beſinnen, auch dieſem
Geiſteshelden zu huldigen, trotz der Konfiskation am Sonntage.
Denn wir haben eine ſtarke, zielbewußte Regierung.

Die Konſervativen und das Berggeſetz.
Die Zedlitzſche Poſt hält es nicht mehr für nötig, auch nur

die dünnſte Maske betreffs ihrer Stellung zur Berggeſegtnovelle
zu tragen. Offen kündet ſie unter ſatter Verhöhnung der
Regierung den Arbeitertrutz an. Verlange die Regierung jetzt,
die Konſervativen möchten ſie „nicht ſitzen laſſen,“ ſo erinnere
das „an den leichtſinnigen Schuldenmacher, der von der Hand
in den Mund lebe und hoffe, gute Freunde würden ſeine
Schulden ſchon bezahlen.“ Die Regierung tue gerade ſo, als
ob das Abgeordnetenhaus die moraliſche Verpflichtung habe,
unkluge und übereilte Verſprechungen der Regie-
rung einzulöſen. Was die Regierung verſprochen habe,
dafür möge ſie ſelbſt einſtehen. Wörtlich heißt es dann
weiter:

„Jhr zuliebe können die Volksvertreter nicht Jie Rück-
ſichten auf einen der aller bedeutſamſten Produktions-
zweige des Landes außer acht laſſen. Glaubt ſie ſich ſo ſehr
engagiert zu haben, daß ſie ſich nicht mehr anders aus der
Affaire ziehen kann, als wenn ihre Vorlage unverändert an-
enommen wird, dann mögen die, welche die Schuld
afür trifft, die Konſequenzen tragen und nicht

auf Koſten der Bergwerksinduſtrie Entlaſtung ſuchen, um
ſich womöglich noch nachher als ſozialpolitiſche Bahnbrecher
feiern zu laſſen. Nene Miniſter kann man alle Tage
haben, aber eine Großinduſtrie läßt ſich nicht wieder
aus der Erde ſtampfen, wenn ſie durch eine törichte Ge-
ſetzmacherei aus dem Lande getrieben oder ruiniert wird.

Die Behauptung, durch die Regierungsvorlage würde die
Großinduſtrie rainiert oder aus dem Lande getrieben, iſt eine
dummdreiſte Frechheit ſondergleichen. Aber man ſieht, wie in
Wirklichkeit die Staatserhaltenden ausſehen, wenn die Regie-
rung ausnahmsweiſe einmal nicht ganz nach ihrer Pfeife
tanzen will.

Wenn jeder Arbeiter nur die Hälfte der Zähigkeit in Ver
tretung ſeiner Intereſſen beſäße, wie die Beſitzenden bei Ver-
tretung ihrer Jntereſſen, wären wir ſchon viel weiter.
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Die Ketzerei der Menſchenliebe.
Die proteſtantiſch-orthodore Reformation wendet ſich gegen

den liberalen Pfarrer Jatho in Köln mit dieſen Worten heiligen
Zornes

„Sollte heute ohne Kampf in Köln erlaubt ſein, ſtatt des
Evangeliums von Chriſto auf der Kanzel die Botſchaft einer
allgemeinen Religioſttät und Menſchenliebe zu verkündigen,
welche die Seelen verderben läßt

Es ſollte uns in der Tat wundern, wenn dergleichen heute in
Köln erlaubt ſein ſollte. Glücklicherweiſe liegt ein „Präzedenz-
fall“ vor, der zeigt, wie man ſolche Verkündiger einer allge
meinen Menfſchenliebe zu behandeln hat. Vor zweitauſend Jahren
hat es in Jeruſalem ein Mann verſucht, das Evangelium der
allgemeinen Religioſität und Menſchliebe zu verkündigen. Erſtarb auf dem Kreuze und orthodore Pfaffen beſchlagnahmten

ſeine geiſtige Hinterlaſſenſchaft.

Der Kommiſſionsbericht über die preußiſche Berggeſetz
Novelle iſt nunmehr fertiggeſtellt und wird der Kommiſſion
am Freitag abend zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Be-
richterſtatter iſt der konſervative Abgeordnete StockmannWetzlar.

Sämtlich unbegründet. Der Reichsanzeiger fährt in der
Veröffentlichung der amtlichen Protokolle über die Unterſuchung
der Beſchwerden der Bergarbeiter im Ruhrgebiet fort. Die
Beſchwerden der Bergarbeiter auf der Zeche Haſenwinkel
haben ſich nach dem Protokoll „ſämtlich als unbegründet
erwieſen“. Die Unterſuchung auf der Zeche Oberhauſen
Schacht III konnte nicht durchgeführt werden, weil die Beleg-
ſchaftsvertreter und zwei e ihr Erſcheinen zu dem Termin
abgelehnt hatten mit der Begründung, daß der bisherige Gang
der Unterſuchungen ihren gehegten Erwartungen durchaus nicht
entſpreche. Unſere Leſer wiſſen, wie die „Unterſuchungen“
geführt worden ſind und daß es den Bergleuten zu dumm
wurde, an der Komödie mitzuwirken.

Verpulvertes Geid. Während mehrere der vom Staate
mit großen Summen unterſtützten agrariſchen Kornhaus Ge-
noſſenſchaften entweder ſchon pleite ſind oder nahe vor der
Pleite ſtehen, hat die Regierung mit dem im hinterpommerſchen
Städtchen Kallios für faſt 1 Million Mark nahe am Bahnhofe
errichteten, mit den beſten Maſchinen augeſtatteten großen Korn-
ſilo eine andere unangenehme Erfahrung gemacht. Nach mehr-
jähriger Benutzung wurde der Silo für etwa 300000 Mk. dem
land wirtſchaftlichen Verein in Kallies zum Kaufe angeboten.
Dieſer jedoch lehnte den Kauf ab und erbaute ſich gegenüber
einen neuen kleineren Kornſilo. Der ſtaatliche Kornſilo ſteht
nun verlaſſen und leer, verſchloſſen von oben bis unten.

Fünfundzwanzigpfennigſtücke wünſcht die Berliner Handels
kammer eingeführt zu ſehen. Andere Handelskammern haben ſich
bereits im gleichen Sinne ausgeſprochen, doch wird bei der
Regierung keine Geneigtheit beftehen, dem Verlangen Rechnung
zu tragen.

Wegen ſchwerer Mißhandlung und Bedrohung von
Rekruten war im Mai 1901 der Unteroffizier Kreuzmann zu
2 Monaten Gefängnis und Degradation verurteilt worden.
Nachdem er im Herbſt 1904 wieder rehabilitiert worden war
und eine Rekrutenkorporalſchaft zugewieſen erhalten hatte, trieb
er es ärger als zuvor. Diesmal verurteilte ihn das Kriegs
gericht, nach der Frankf. Ztg., zu 10 Monaten Gefängnis und
abermaliger Degradation.

Der Kommandant des Linienſchiffes Mecklenburg, Kapi-
tän z. S. Paſchen, iſt von dem Kriegsgericht des 1. Geſchwa-
ders in Kiel wegen Auflaufens ſeines Schiffes auf Hatteriff
im Großen Belt zu eintägigem Kammerarreſt verurteilt worden.Der NavigationsOffizier Fapitäntentnant Paul Fiſcher wurde
ſteigeſproch

Weitere Verluſte werden aus Südweſtafrika gemeldet:
Gefallen ſind der Reiter Nietzke aus Angerapp und der Ge
freite Könnecke aus Kerſtlingerode. Am Typhus ſtarb der Ge
freite Rieger aus Neiße.

Ermordet wurde in Kamerun der älteſte Sohn des Ober
zollinſpektors Hinrichſen. Ueber die näheren Umſtände liegen
noch keine Nachrichten vor

en.

Ein Polizeiſekretär in Charlottenburg wurde zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt, weil er im letzten Jahrzehnt
7000 M. Jagdgelder unterſchlagen hatte.

Ausland.
Frankreich. Jn Limoges hob am Montag der Ge-

meinderat vie Sitzung zum Zeichen der Trauer wegen ver
letzten blutigen Ereigniſſe auf und r 2000 Franken
für die Hinterbliebenen der Opfer des 17. April.

Jtalien. Jn Brindiſi wurden, wie ſchon früher
einige Male, wieder zwei Bomben vor dem Palaſte des Erz-
biſchofs aufgefunden. Die in dem Palaſte untergebrachten
Seminariſten wollen nicht mehr in dem gefährlichen Lokale
bleiben.

Türkei. Auf Kreta haben die Aufſtändiſchen überall die
griechiſchen Fahnen gehißt, um damit ihren vollſtändigen Ab-
fall von der Türkei zu dokumentieren. Die internationalen
Truppen ſtehen den Aufſtändiſchen machtlos gegenüber.

Chriſtliche Oſterfeier in der türkiſchen
Hauptiſtadt. Bei der großen Prozeſſion anläßlich des
griechiſchen Oſterfeſtes am Sonntag wurden aus der Menge
unter zahlreichen blinden auch mehrere ſcharfe Schüſſe abge-
geben, die ſchwere Verwundungen zur Folge hatten. Am Nach-
mittage ſchoß ein Grieche in Galatg ſcharf auf einen Jsrgaeli-
ten und verwundete ihn ſchwer. Montag mittag durchzogen
mehrere franzöſiſche Marineſoldaten vom Stationsſchiff derfranzöſiſchen Botſchaft die Straßen der Stadt und ſeuerten

ſcharfe Schüſſe aus ihren Revolvern auf Paſſanten ab. Ein
Türke erhielt zwei Schüſſe in Bruſt und Kopf; er war ſofort
tot; zwei Gendarmen wurden ſchwer verwundet. Die türtiſche
Militärwache weigerte ſich, die Franzoſen anzugreifen, ſo daß
dieſe entkamen. Die Angelegenheit wird offſiziell weiter ver-
folgt werden.

Der Bandenkrieg in Mazedonien zeitigtein Maſſakre nach dem andern. Kürzlich waren eine Anzahl
Bulgaren von einer griechiſchen Bande niedergemetzelt worden.
Aus Rache hierfür überfiel in den letzten Tagen eine bul-
gariſche Bande das griechiſch-armeniſche Städtchen Kliszura
und machte 60 Griechen nieder.

Zur Revolution in Rußland.
Ueber den blutigen Maitag in Warſchan liegen heute

folgende ausführlichere Meldungen vor:
Bei dem Zuſammenſtoß in der Jeruſalemerſtraße am Montagaben die Soldaten nicht nur Salven ab, ſie ſchlugen u

mit den Gewehrkolben unter die Menge und gebrauchten
die Bajonette und Säbel. Viele Frauen und halb-
wüchſige Perſonen wurden dabei verletzt. Jm Hoſpital
erlagen 10 ihren Verletzungen. Die Soldaten drangen in
die Höfe ein und mißhandelten die Perſonen, die ſich dort
verborgen hielten. Bei einem Zuſammenſtoß an einer anderen
Stelle töteten die Huſaren vier Perſonen.

Jm Laufe des Montag Nachmittags füllten ſich die Straßen
von neuem. Beim leiſeſten einer Anſammlung gingen
die Koſaken vor und trieben die Leute mit Peitſchenhieben
auseinander. Aus den Fenſtern und hinter den Haustüren
ſchoß man auf die Patrouillen. So bald irgend ein Schuß
fiel, begannen die Truppen nach rechts und links ziellos zu
feuern, ohne ſich um die zu kümmern, die fielen. Mehr als
50 Perſonen kamen derart ums Leben. Auch zahlreiche
Steine fielen auf die Soldaten, worauf die Truppen ebenfalls
mit Gewehrfeuer antworteten. Mehrere kleine Kinder
wurden erſchoſſen.

Das Maſſacre hat die Arbeiter in die höchſte Erregung ver
ſetzt. Jn den verſchiedenen Stadtteilen haben nachts geheime
Verſammlungen ſtattgefunden, in denen beſchloſſen wurde, mit
Gewalttaten zu antworten. Man befürchtet die ernſteſten Un-
ruhen.

Jn den Krankenhäuſern ſpielten ſich erſchütternde Szenen
ab. Frauen und Kinder, die ihre Angehörigen im Hoſpital
vermuteten belagerten die Tore und herzzeißend war das
Jammern und Flehen der Bedauernswerten, die Auskunft über
das Schickſal der Jhren heiſchten, aber nicht erhielten. Mehrere

gebärdeten ſich wie wahnſinnig. Dabei ſchlugen die
Kugeln ſogar in den Krankenſälen ein und fielen zwiſchen den
Kranken nieder. Auch hier wurden die allzu Stürmiſchen mit
Nagaiken (Koſakenpeitſchen) bearbeitet, um die Tore für die
Krankenwagen freizuhalten die ſtets neue Verletzte herbei-
brachten. Die Verletzungen find furchtbar man ſieht
Perſonen mit von Kolben zerſchmetterten Schädeln, die
leblos aus dem Wagen gehoben werden, andere mit ausge
ſchlagenen Augen. Jn der Leichenhalle, woſelbſt Perſonen
zur Agnoszierung der Leichen zugelaſſen wurden, ſpielten ſichherzzerreißende Szenen ab. Solge der Exploſion am Bahn-

hofe und der Schüſſe der Truppen ſollen dort 20 Perſonen ge
tötet worden ſein.

Am Dienstag morgen erſchienen in Warſchau keine Zeitungen.
Die Herausgabe der Abend-Ausgaben wurde durch Studenten
verhindert. Auch am Mittwoch werden zum Zeichen der Trauer
keine Zeitungen erſcheinen.

Jn Zodz wurde ein erfolgloſes Revolverattentat auf einen
Polizeikommiſſar verübt.

Jndenverfolgungen durch Koſaken. Wie aus Beloſtok,
Gouvernement Grodno, gemeldet wird, üben die Koſaken gegen-
über der ſie Bevölkerung eine wahre Schreckensherrſchaft
aus. Auf offener Straße fallen die Koſaken über die Juden
her, mißhandeln ſie und plündern ſie aus. Selbſt in ihren

äuſern ſind die jüdiſchen Bürger nicht vor Vergewaltigungencher. Neulich drangen die goſcten in die Synagoge ein, be

arbeiteten die dort anweſenden betenden Juden mit ihren Na
gaiken und ſchlugen einen Greis und eine alte Jüdin
halbtot. Jn der Kirche, die von Andächtigen überfüllt war,
entſtand eine furchtbare Panik. Jm Gedränge wurden viele
Perſonen, vor allem Frauen, verletzt.

Das ſogenannte Toleranzedikt des Zaren wird wohl
am beſten durch die Tatſache charakteriſ.ert, daß die Juden
von demſelben ausgeſchloſſen ſind. Dieſe werden alſo nach wie
vor gehetzt und niedergemetzelt werden unter offner oder ſtill-
ſchweigender Billigung der Zarenſchergen. Die Einzigen, die
von dem Edikt des Zaren befriedigt ſind, gehören der Sekte
der ruſſiſchen Altgläubigen an. Jn dieſer Sekte befinden ſich
ahlreiche ſehr reiche Moskauer Großkaufleute, von denen die

Regierung erwartet, daß ſie aus Dankbarkeit Geld zur Weiter
führung des Krieges zur Verfügung ſtellen werden. Die „Gnade“des Zaren hat cho einen recht metalliſchen Beigeſchmack.

Farteinachrichten.
Die Maifeier im Auslande. Jn Spanien verlief

die Maifeier ohne ernſtere Zwiſchenfälle. Nur in Barzelona
drangen Anarchiſten in den Saal, in dem die Sozialdemo-

kraten ihre Maifeier abhielten, und ſtörten die Verſammlung,
wobei es zu einem Handgemenge kam. Jn der Hauptſtadt
Serbiens, in Belgrad, fand eine imvpoſante Maifeier unter
zahlreicher Beteiligung ſtatt. Der geplante Vorbeizug am
Schloſſe des Königs Peter wurde poltzeilich verboten. J
Bulgarien veranſtalteten die Arbeiter der Hauptſtadt So
ihre erſte Maifeier. Ungefähr 2000 Perſonen veranftalteten
einen Stratzenumzug.

Gewerßſchaftliches.
Maifeier-Ausſperrung. Wegen Teilnahme an der Mai-

feier wurden in Bielefeld 700 Arbeiter der Nähmaſchinen-
fabriken von Hengſtenberg u. Ko. und von Baer u. Rempel
ausgeſperrt.

Jn Breslan ſind die Wagenputzer des Hauptbahnhofes in
den Ausſtand getreten, da die Eiſenbahndirektion ihre Lohn-
forderungen ablehnte.

Ausland.
Oeſtreich. Jn Wien ſind am 1. Mai die Speditions

angeſtellten und die Möbelpacker in den Streik getreten.
Jn Prag ſtreiken die Lohnfuhrwerks-Kutſcher.

Ungarn. Die Maſſenausſperrung der Bau-
arbeiter von Budapeſt iſt mit einem Erfolg der Arbeiter
beendet worden. Dieſelben erhalten eine Lohnaufbeſſerung und
Abkürzung der Arbeitszeit. Die Abmachung ſoll für drei Jahre
gelten.

Frankreich. Jn Limoges ſind die Arbeiter zweier Por-zellanfabriken und ein Teil der Arbeiter einer Squhfabrit in

den Ausſtand getreten.
Frankreich. Der Streik der Former des

SeinesGebietes dauert bereits viele Wochen und gegen
1500 Mann ſind dabei beteiligt. Dieſer Tage iſt nun ein
teilweiſer Sieg der Arbeiter errungen worden, indem die
Firma Piat den Forderungen der Arbeiter nachgegeben hat.
Danach wurde der Minimallohn für die Former auf 7 Frank
pro Tag und der Minimallohn für die Hilfsarbeiter auf 55,
beziehentlich 50 Centmes pro Stunde feſtgeſetzt. Auch alle
übrigen Arbeiter der Firma erhalten eine Lohnerhöhung von
25 Centimes pro Tag. Daraufhin iſt die Arbeit wieder auf-
genommen worden; die Former beſchloſſen, ihre ausſtändigen
Kollegen mit einem erheblichen Prozentſatz ihres Lohnes zu
unterſtützen. Man hofft, daß nunmehr auch die übrigen Fir-
men bald nachgeben werden.

Spanien. Jn Madrid ſtehen die Bäcker im Ausſtande,
weil ein Bäcker von einem Poliziſten gemißhandelt wurde und
weil die Behörden die Beſtrafung des Poliziſten verweigerten.
Die Regierung ſtellte 300 Militärbäcker zur Verfügung.

Amerika. Jn Chicago ſind 10 000 Fuhrleute in den
Ausſtand getreten.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 2. Mai.
Vorſitzender: Landgerichts-Direktor Zacke; Ankläger: Staats-

anwalt Hartmann.
Eigentumsvergehen. Wegen Zechprellerei war der

Stieler von hier angeklagt.32 jährige Buchhalter Guſtav
Er hat im Monat März zwei hieſige Gaſtwirte unter falſchen
Vorſpiegelungen um Beträge von 36 Mk. und 41.90 Mk. ge
ſchädigt. Der Angeklagte war geſtändig und wurde zu einer
jüngſt erhaltenen Freiheitsſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten r
ſätzlich zu noch 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Schloſſer Robert Maaß von hier 33 Jahre alt, mehrfach vor
beſtraft, hat am 2. Dezember v. J. einer Kammerzofe, die bei
dem General Körner wohnt, eine Damenuhr und eine Hals
kette, 95 Mk. wert, entwendet. Der Mann wurde zu 2 Jahren
Zuchthaus nebſt 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Ar
beiter Karl Heine, der gegenwärtig eine längere Zuchthaus
ſtrafe verbüßzt, und der Arbeiter Friedrich Nutzeblum, beide
von Gräfenhainichen, werden des Diebſtahls und der Hehlerei
beſchuldigt. Heine räumt ein, einem Obſtgärtner einen Re
volver, einem Arbeiter eine Uhr, 18 Mk. wert, und einer Frau
eine Tiſchlampe aus dem Fenſter weggenommen zu haben. Die
Lampe hatte er dem Nutzeblum geſchenkt. Da letzterer aber
nicht wußte, daß die Lampe geſtohlen war, konnte von Hehlerei
keine Rede ſein, Nutzeblum wurde deshalb freigeſprochen, aber
Heine wurde zuſätzlich zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt. Der
Arbeiter Johann Strzupreat von Zſchortau ließ ſich am
11. Januar d. J. in Delitzſch von einem Fahrradhändler unter
der Angabe, er müſſe ſchnell zur Arbeit fahren, ein Fahrrad
geben und verſetzte es dann. Da der Angeklagte ſchon vor
beſtraft iſt, wurde er wegen Unterſchlagung zu 6 Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Erfolg mit ihrer Berufung hatte die bisher unbeſtrafte
Dienſtmagd Martha Schmidt von Könnern, die vom Schöffen-
gericht dortſelbſt wegen Diebſtahls zu einem Tage Gefängnis
verurteilt worden war. Das Mädchen ſollte am Abend des
18. Februar bei dem Kaufmann Ziegler ein Portemonnaie mit
10 Mk. Jnhalt weggenommen haben. Das Berufungsgericht
hob das erſte Urteil auf und ſprach das Mädchen frei.

Stadt- Theater.
Monna Vanna.

Schauſpiel in 3 Akten von Mäterlingk.
Herr Götz ſpielte geſtern den Prinzivalli im Beneſiz. K

wurden ihm reiche Beweiſe hoher Anerkennung zuteil.
Hervorrufe nach Schluß der wollten kein Ende
nehmen. Herr Götz hat ſich die Anerkennung redlich erworben.
Bei n bevorſtehenden Fortgange von hier tritt lebhaft in
die Erinnerung wie packend er den Tell, den Fauſt, den Ham
let, den Wallenſtein, den Fiesko, den Poſa und alle die anderen
Heldenrollen, in denen er aufgetreten iſt, zu geſtalten wuAuch ſein Prinzivalli war e und feſt angelegt und in den
meiſten Szenen hinreißend. Daß Herr Götz im zweiten Akte,
als er Monna Vanna erwartete, mehrmals nach dem Zeltvor
hang buchſtäblich rannte, ſtatt den Weg nur mit haſtigen
Schrikten zurückzulegen, ſchien mir weniger dem zwar feurigen,
doch ſich ſelbſt ſtreng im Zaume haltenden Charakter Prinzi-
vallis angemeſſen; ſonſt aber, in den Szenen mit Trivulzio,
mit Monna Vanna und im dritten Akte mit Collona, war
Darſtellung ausgezeichnet. Herr Götz hat ſich durch ſeine Tätig
keit am hieſigen Stadttheater nicht nur bei den Damen, jungen
wie alten, große Sympathien erworben. Und bei ſeinem Weg
r drängt ſich die Frage auf, ob die Gagenhöhe das ent-
ſcheidende Moment dabei geſpielt hat. Wäre letzteres der Fall,
ſo würden ſehr viele Theaterfreunde nicht verſtehen, warum
keine Einigung erzielt werden konnte.

Gleich Herrn Götz gaben die anderen Künſtler ihre Rollen
trefflich wieder. Frl. Ravenau wußte als Monna Vanna ſo
viel innere Würde und am Schluſſe ſo viel Heroismus zu ent-
wickeln, daß das ſtarkbeſetzte Haus zeitweiſe ganz unter dem
Banne ihres Spiels ſtand. Herrn Alving war die ſchwere
Rolle des jungen Collona zugefallen. Auch er brachte die ver
zehrende Glut des Zweifels und den tödlich beleidigten Stolz
als Ehemann hinreißend zum Ausdruck. Herr Sieg legte in
ſeinen alten Collona die ganze erhabene Ruhe des griechiſchen
Philoſophen, und auch der Trivulzio des Hrn. Nonnenbruch
war richtig zugeſchnitten und einheitlich abgetönt, ſo daß die

re Fran a die r Herren Amberg,aufmann un rüger ordneten ſich angemeſſen eineinen ſtarken Eindruck hinterließ. dewet
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Aus dem Reiche.
Berlin. Dienstag morgen iſt der Bäckin der Nacht zum Sonntag an der Gen x e

n deren hält SchS er o irrmann ie c Segan eit ſeine Frau in den den Landwehrkanal. Die Frau G
Danzig. Die von ihrem Geliebten, dem KaufErich Banas, t Violiniſtin Oinlie n.

ſtorben, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben.
Breslau. Vor der Strafkammer wurddirektor Dr. Löwe und dem Veleuhtuwasfaſertier Dur

wegen fahrläſſiger Tötung und fahrläſſiger Körperverletzung
V c r 4 n 4 verſeönatf waren geladen.rten ür nichtdes Staatsanwaltes erfolgte Auf Antras

Vermiſchtes.
Die Genickſtarre iſt in Baden und Württemberg amtlichfeige üit worden. Jm Kreiſe Beuthen Oberſchleſierß ſind in

der letzten Woche 28 Verſonen an der Genickſtarre erkrankt,
wovon 9 geſtorben ſind. Die Geſamtzahl der Erkrankten im
Kreiſe Beuthen beträgt bis jetzt 305, darunter 127 Todesfälle.
Aus Schwientochlitz und Laurahütte werden gleichfalls neue
Erkrankungen und Todesfälle an Genickſtarre gemeldet. Jn
Gleiwitz ſtarb ein Ulan daran. Jn Güſten (Anhalt) er
krankte der Kaufmannslehrling Ewald ſchwer an Genickſtarre.

Durch eine Exploſion wurde in einer Kohlengrube bei
Wilburton (Nordamerika) 183 Perſonen getötet.

6 Kinder verbranunten beim Brande eines Bauernhofesin Lierſtrand (Norwegen). hof
Aus dem nord amerikaniſchen Söldnerheere. Jn

Satlake City erſchoß ſich der Hauptmann Raibourn vom
29. Regiment in Fort Douglas in Trunkenheit ſelbſt, nachdem
er vorher den Leutnant Point vom gleichen Regiment, der den
betrunkenen Hauptmann heimbringen wollte, durch zwei Schüſſe
lebensgefährlich verletzt hatte.

Zu der Sturmkataſtrophe in Texas wird aus New
ork gemeldet, daß der Wirbelwind die Stadt Laredo, an der

zwiſchen den Vereinigten Staaten und Mexiko zerſtörte.weihundert Häuſer wurden von dem Sturme vollſtändig demo

ert und fielen in Trümmer. Einige Hotels, ſämtliche Kirchen
und andere öffentliche Gebäude liegen in Trümmer. Bisher
hat man feſtſtellen können, daß über 100 Perſonen getötet wur
den. Viele Hunderte Perſonen wurden verletzt. Jn einem

otel allein wurden 25 Perſonen unter den Trümmern zerdrückt.
s wird einige Wochen dauern, bis man die Trümmerhaufen

wird entfernen und die wirkliche Größe der Kataſtrophe wird
ermeſſen können. Auch die Stadt Sauchez Green wurde voll
ſtändig vernichtet. Fünſtauſend Perſonen find obdachlos; große
Not herrſcht unter denjenigen, welche alles verloren haben.

--m2
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 29. April.
Anfgeboten: Kutſcher Uhlig und Emma Holke (Deligſcher

ſtratze 89 und 14).
Hilfsrangierer Schnabel und Anna Ber

er (Pfännerhöhe 32). Hauseigentümer Lehmann und EmmaKnantt (Großz Lichterfelde und Streiberſtraße 9). Regiſtrator

Günther und Klara Schnurre (Blücherſtraße 9). Bauunter-
mer Schröter und Martha Holzhauſen (Großbodungen undeewex 9 Tapezierer Senf und Anna Große (Unter-

berg 17 und Mühlweg 9. Kaufmann Prange und Elſa Görke
(Treiimfelderſtraße 7a und Reilſtraße 128). Eiſenbahn Aſſiſtent

n 49 W n eraße 21). neidermeifter Krolow un e agner (Var-füßerſtraße 1 und Geiſtſtraße 51). Schloſſer Pfingſt und Mar
re Schnurrbuß (Bernhardyſtraße 48 und Torſtraße 51).

aufmann Ludwig und Margarete Tſchackert (Streiberſtr. 19
und Merſeburgerſtraße 44). Tiſchler Hennicke und Klara Müller
(Am Kirchtor 26 und Hanfſack O.

Seberen: Monteur Kaßler S. (Bärgaſſe 9). Hausdiener
rar S. Schmeerſtraße 20). Maurer Meißner S. (Schützentraße 10). Handarbeiter Erbinel S. (Pfännerhöhe 47). Kauf-
mann Köhler S. (Merſeburgerſtraße 69). Gepr. Lokomotiv-
W Münnich T. (Thüringerſtraße 25). Buchbinder Röhling(Liebenauerſtraße 4). Telegraphiſt Friedrich S. (Meckel-
ſtraße 15). Reſtaurateur Fritſch T. Streiberſtraße 9).

Geſtorben: Arbeiters Thomann T., 1 J. Bernhardyſtr. 9).
Almoſenempfänger Rau, 76 J. (Klinik). Witwe Eleonore
Seppelt geb. Schlothauer, 83 J. (SiechenhausStiftung). Han
delsmann Gerlach, 58 J. (Klinik). Arbeiter Hoffmann, 41 J.
(Bergmannstroſt). Mat

1. Mai.
Aufgeboten Schloſſer Glaſer u. Friederike Triebel (Gerber

ſtraße 7). Kupferſchmied Müller und Marie Schultze (Pfänner
höhe 28 und Zapfenſtraße 21). Lehrer Löchel und Hilmär

r (Halle a. S. und Benndorf). Verſ.Direkt. Beamte
ünſch und Martha Schwenecke (Halle a. S. und Oſtheeren).

Bergmann Wicht und Pauline Tauer (Creisfeld und Wimmel-
burg). Maler Otto u. Anna Schmidt (Halle a. S. und Rolls
dorf).

Eheſchließungen: Lehrer Kühlewind und Wanda Walther
(Neue Promenade und Thomagſiusſtraße 48). Schuhmacher
Nürnberger und Anna Engel (V. h KaufmannFahlberg und Maria Aurbacher Taubenſtraße N und Stein
weg 45).

Geboren: Oberlehrer Dr. phil. Sparig T. Königſtraße 14).Arbeiter Richter T. (glirid Schmied Koch T. (Klinik).
Schneider Hartmann T. (Niemeyerſtraße 16). Maurer Berger
T. (Bergſtraße 5). Geh. Baurat Werren S. (Thielenſtr. 5 8).
Tapezierer Kühn T. r m 183). Raffineriearbeiter
e (Taubenſtraße 23). Former Pretſch T. (Schützen
traße 16).

Geſtorben: Anna Herbig, 15 J. (Klinik). Witwe Gerbſtedt,
42 J. (Landwehrſtraße 12). Geſchirrführers Marx S., 4 Mon.
er 53). Rendant Schöps, 58 J. (Franckeplatz 1).

alers Hummel S., 1 J. (Wörmliyerſtraßze 98). Arbeiter
euchter, 47 J. (Klinik). Arbeiter Ochſe, 62 J. (Siechenshaus-

chmied Albrecht T., 7 Mon. Lindenſtraße 55).
Witwe Rette, 86 J. (Marthaſtr. 5). Gärtners Schmidt S.,
7 Mon. (Schloſſerſtraße 14). Stellmachers Malo T., 2 Mon.
(Meckelſtr. 15). Dampfmühlendirektors Berger Ehefr., 37 J.

11). Buchbindermeiſters Henning T., 11 Mon.
(Taubenſtraße 26). Nu

Mai.

Aufgeboten: Schmied Bieler und Emma Adam (Aſchers
leben und Rathausſtraße 15). Kellner Krone und Franziska
Thiede (Martinſtraße 7). Erxpedient Kerſten und Luiſe Mein
hardt (Fleiſch e 19 und 79. KrankenwärterMüller und Lina Portz (Gütchenſtraße 12 und Pfännerhöhe 56).
Bauarbeiter Schoenbrodt und Jda Eſer (Mittelſtraße 7 und
Spitze 33). Rechtsanwalt Böning und Eliſabeth Siedler (Nord
hauſen und Halle a. Frr Fabrikant Dreſcher und Elſa Wehr
mann (Halle a. S. und Aue).

Eheſchließungen: Steindruckereibeſitzer Wantzlöben und
Auguſte Je ge (Große Steinſtraße 80 und Parkſtraße 10).

andarbeiter Grunicke und Anna Wagner Glauchaerſtraße 89).
ahnmeiſter-Aſpirant Gräber und Luiſe Sonntag (Berlin und

Beeſenerſtraße 17).

Seboren: Kellner Helbig T. (Merſeburgerß raße 92). Wild-
händler Wittig S. (Ankerſtraße 12). Gaſtwirt Krohne S. (Frei
imfelderſtraße 15). Handelsmann Zapun S. (Turmftraße 9).

Geſtorben: Helene Kluge, 13 J. (Klinik). Handelsmann
Fuhrmann, 45 J. (Klinik). Lohndiener Schönefeld, 62 J.
(Siechenhaus Stiftung). ren Stlihler 64(Delitzſcherſtr. 11). Witwe Wilhelmine Kraft, 60 J. (Siechen-
hausStiftung). Kellner Lehmann, 44 J.

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 28. April.
Aufgeboten: Kaufmann Saalheim und Margarete Sräütz-

macher (Karlſtraße 1 und Goetheſtraße 20). MMNechaniker Herr-
mann und Thereſe Rumpf (Henrietterſtraße 6 und Ludwig
Wuchererſtraße 2).

Geboren: Bäcker Bleske T. (Böckſtraße 14). Korbmacher
meiſter Rolle S. Reilſtraße 33). Former Keiſer S. (Eichen-
dorffſtraße 20). Buchdrucker Gebhardt S. (Shetenſtraße 37).
Müller Fauſt T. (Zietenſtraße 34).

Geſtorben: Handelsmanns Ronniger F (LWittekindſtr.32).
Tiſchler Leiberich, 40 J. (Fleiſcherſtr. 40). chloſſers Hnappik
T., 1 J. (Falkſtraße 1).

29. April:
Aufgeboten: Bahnarbeiter Höpfner und Emilie Roſt (Eichen

dorffſtr. 33 und Ladenbergſtr. 1).
Eheſchließungen: Gärtner Mette und Elſe Kind (Schul

berg 3 und Nordſtr. 3). Maurer Clauß und Jda May (Brehna
und Richard Wagnerſtr. 53). Fabrikarbeiter Brauns und Lina
Reichenbach (Eichendorffftr. 30 und 31). Landſchaftsgärtner
Suhr und Lidia Kühl (Körnerſtr. 30 und Ammendorf). Ober
kellner Zſcheyge und Eliſabeth Pommer (Gollme und Hermann-
ſtraße 19). Vizewachtmeiſter Krengz und Martha Raue (Anger-
weg 5a und Albrechtſtr. 46).

Geboren: Kaufmann Gans T. (Kronprinzenſtr. 54. Arbeiter
ützliz S. (Gr. Brunnenſtr. 31). Rechtsanwalt Czarnikow

(Advokatenweg 44). Arbeiter Holland T. (Schulberg 17).
Geſtorben: Poſtmeiſter a. D. Reidemeiſter, 66 J. (Gütchen

ſtraße 20). Privatiere Lüttich geb. Straubel, 74 J. (Advokaten
weg 12).

1. Mat.
Aufgeboten: Arbeiter Ulrich und M. Heinrixh (Saalwerder-

ſtraße 14 und Plan 8). Bildhauer Hefſe und Aarie Großmann
(Felſenſtraße 4 und Rainſtraße 8).

Eheſchließungen: Schloſſer Krauſe u. Marie Seifert (Belzigund Gr. Wallſtr. 29). Pfarrer Hollmann und Anna Grenache

(Charlottenburg und Wettinerſtr. 18).
Geboren: Arbeiter Enghardt T. Albrechtſtraße 20). hast

meiſter a. D. Nünke S. (Deſſauerſtraße 18). rbeiter Probſt
T. Reilſtr. 30). Maler Händler S. (Fleiſcherſtr. 20). Arbeiter
Kupfernagel T. (Eichendorfſtraße 31).

Geſtorben: Des Formers Kretſchmann ESs., 11 J. (Große
Brunnenſtraße 59). Verwitwete Oberlehrer Marie Richter,
39 J. (Advokatenweg 42). Dienſtknecht Möhius aus Theißen,
17 J. (Nervenklintik). Schuhmacher Durin aus Burg, 48 J.
(Nervenklinik).

a hhcceeeeeee—
Quittung.

Für Parteizwecke
Geſammelt bei einer Hochzeit durch Senf 3.10 Mark.

Für das Arbeiter-Sekretariat erhalten:

Sch., Oſendorf 1.00 Mark. Güldenberg.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Verantwortlicher Redakteur: A. Weißrnann in Halle.

J Grösstes Spezial-Etablissement für feinsten

Dammenputz Weiss waren u
F Hauptspezialität: Garnierte u, ungarnioſte Damen- u, Kinderhüte von den einfachsten W

bis zum apartesten Genre in gleich grosser Auswahl und zu anerkannt biülligsten Preisen.

MAntrogsentform mit Sammet Rin-

flott garniert
95 Pfg. und M. I. O.

mit einfacher Garnitur 55 Pfg.

Amazxoneonform aus r Matrosenform aus japanisch.
fassung u. mit Sammetband u. Agraffe Geflecht mit Sammetband und Agtaffe Golocht mit elegant. Seiden-Rips- flecht m. gesehmackvoll. Seiden- Rosshaarborte mit Tüll, Seidendand

Japon-Garnitur 4. 25 M.

J Dieselbe Form in einfacherDieselbeo Form in einfacherer Ausführung L. o M. mit Ponge
und Blumen garniert 2.35 M.

flott garniert I. 35 N.
Dieselbe Form aus Fantaselegefi.

Dieselbe Form ohne Binfassung j mit Sammetband und Pose ehic gar-
niert 95 Pfg. und 1.65 M.

band-Garnitur 2. 25 H.

Ausführung 75 P. u. I. 50 HI.

Chasseurform aus Fantasiege- ERlegante Poloform aus imit.

und Blumen ehie garniert 6.75 H.

Dieselbe Form in einfacherer
Ausführung 5. 25 II.

Batist-Kinder-Hütohen von 75 P. bis H. 5.50. Seldene Kinder-Soh
Geschmaekvelle Neuheiten in Knaben- und Mädehen-Mütren von 25 Pf. bis M. 4.50. Seidene Kinder-Hütchen von M. 1.25. bis M. 12. 50.

en, extra lang, von 42 Pr. bis M. 3.50. Aparte Neubeiten in Damen-Gürteln in besonders reicher Aus-
wahl von 20 Pf. bis M. 7.50. Hervorragende Saison- Neuheiten in Schleifen, Jabots, Lavalliers, Krawattenbändern, Kopfshawls, Fichus, Oolliers.

Reiehate Auswahl in Blamen, Sehleiern, Spitzen, Besatz-Artikeln, Randschuhen, Sonnen- und Regen-Sohirmen.

Angoebot:
Soncdler- Damen u. Känder-Konfektſon,

bestehend aus schwarzen und farbigen Jacketts, Havelooks, Mäntelin,
Bliusen, fertigen Kostümen, Kostümröoken ete. eto.

z unerreicht billigen Extra Preisenm.

eue Waschstoffe
dunklen Grundtönen Meter 58, 48, 42, 33 u.

vorzügl. Qualit. Meter M. 1.50, 1.15, 95 bis

Imit.) in besonders reicherMousseline Wert auf heHen und 30 Pf.

im Wolle entsückendes Mousseline Zoison Not in nur bestbew. 75 Pf.

Etamines und Vosles für eleg. Blusen u.Kostüme in besonders aparten 6 Pf.
Dessins Meter 90, 75, 50, 40, und

Leinen und imitiert Leimen, sehr belebtermoderner Waschstoff in glatt und in 50 Pt.
neuen Effekten, Meter X. 1.35, 1.15, 98, 72 u

Zephyr leinenartiges Gewebe, sehr prakt. 2 pt 7 S

tine bestbew. Wasehn-Porcale vierte f. Biusor u Kieiaor in tausendf. 25 Pt.

y Waschstoff in bedeut. Musteraus wahbl
Meter 65, 55, 50, 45, 38 und

Musterauswahl Meter 68, 55, 48, 38, 33 und

al r besehs tshaus
h Wo a 1d e W

r

Marktplatz



Durch unsere vorzügliche Kühlanlage
mit elektriſchem Betriebe und den groſzen Umſatz ſind wir in der Lage, auch bei der jetzt wärmeren Witterung tadelloſe Ware zu liefern und empfehlen wir von heutiger Sendung

TT-PcP

SichyellIfäſchy ohne Kopf Pf. 25 f. Kuhwljfun ehe Kopf Pf. 20 f. Seekuvpferst f. 20 Ff.
Helg. Angelschellfisch, Schollen, Rotzungen, Knurrhahn, Steinbutt, Tarbutt, Zander.

Deuische Dampff
V r Täglicher Eingang friſcher Räneherwaeren. W

Telephon 1275. Grosse UVUlriehstrasso 58. Telephon 1275.
ischerei-Geselischaft „Xordsee“.

Stadt- Thenter Halle a. S.
Direktion M. Richards.

3 nnerstag den 4. Mai 1905
220. Abonn.-Vorſtellung. 4. Viertel.

Beamte nkarten giltig.
Der Familientag.

Luſtſpiel in 3 Akten v. G. Kadelburg.

reitag den 5. Mai 1905
221. Abonn.Vorſſtell. 1. Viertel.

Beamten arten ungiltig.
Benefiz für die Kaſſiererin

Fräul. Cmma Käſtner.
Gaſtſpiel v. Ful. Maria Schlomka.

Die Annga-Lieſe.
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten

von Hermann Herſch. e

Waſſaſa-Ffooler.

Direktion: Dtto Herrmann.

Xeues Programm.
G. Neumüller,
ſüddeutſcher Humoriſt.

Anna und Siegmuncd
Linné, Duett.

G. Iackson, i.
Les trois Livièrs,

Doppel-Drahtſeilakt.
Evira l. argeth,

Konzertſeingerin.
Mary Woerder Soubrette.

p Slvam Burleske-Juggler.
Rehbusas, Dreſſurakt.

lm Chambra separé,
Ausſtattungs-Operettenſzene.

14 Damen.
Deutsehe Bioseo besellsehalt.

Anfang der präzisr.

Vorverkaufskarten in d. meiſten
Zigarrenläden erhältlich.

Apollo Theater

Direktion: Gustav Poller

W. Hartstein
mit ſeinem einzig daſtehenden

Burlesken-Ensemhble.
Motto:

Wer bei

nicht

lacht,
iſt für dieſe Welt

verloren
8„Eine Frau

auf Pump.“
Burleske in 1 Akt v. W. Hartſtein.

9 Uhr:
7„Aus einer

7 Ikleinen Barnison.
Burleske in 1 Akt v. W. Hartſtein.

Außerdem: Der brillante
Spezialitäten-Teil!

6 Violeitas,
Damen- Geſangs u. Tanz Enſemble.

Siems? Siems? Siems?
Lilly Kowala, feſche Koſtüm

za CPaoli Pekary, irre üireene-

Holzkoffer,
Kellnerkoffer, Mädchenkoffer, Handkoffer
und Reiſekörbe in gr. Auswahl ſ. bill.
zu haben bei Töpker, Roter Turm.

Freitag Schlachtefeſt.
Franz Heilmanw, Zeitz, Nikolaiſtr.6.

Tränen
dalen ſt Halle n daaltre

Mitglieder Versammlung

I 2. Vereine an le genſgtten

7

7 7 25Gratis-Emaille
T und zwar beiEiümlcaurf in Emallle von 3 Mk. an

Eimlcaurf in Emallle von 5 Mk. an

Eimlcaurf in Emallle von O M. an
verschiedene

Gratis-Beigaben
F zum Aussuohen W

in Gobrauchsgegenständen,

i Gratis Abgabe erbögt von Freitag d

Gänzlicher Ausverkauf

I Cotal Ausverkauf
Ah erteufe:

la Herren-Anzüge, bisher 15 bis 26 Rk., jetzt 9 bis 15 Mk.
Hochf. Herren-Anzüge, 27 bis 40 Mk., 16 bis 27 M.

Herren- Paletots 15 bis 45 Mk. 0 bis 28 Mk.
Feine Burschen- Paletots 10 bis 30 6 bis 20 R.
Knaben-Anzüge, ganz enorm unter Preis.
Arbeiter-Garderoben, ebenfalls bedeutend herabgeſetzt.

Otto Meyerstein, r. Steinstr.

wegen Aufgabe
des Geschäfts.

Distrikt Ammendorf und Umgogont,

Donnerstag den 4. Mai abends S Uhr im Burg-
ſchlößchen in Burg fonsforgitſer,

um das Hinabfallen der Blumen-
töpfe 3 verhüten,

verſtellbar für jedes Fenſter,
1.16, 1.30, 1.50, 65 k.

fonsterspiege,
ſogen. Spione, einfach u. doppelt,

8.75, 4. 5.50, 7 k.

C. F. Ritter
alle Brrr 90.uf alle Preiſe

5 Proxent Rabatt in Marken
des Rabatt-Spar-VBereins.

1. Vortrag über das Parteiprogramm.
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte haben Zutritt.

Der Vorſtand.
Den Mitgliedern zur Nachricht, dass die TFersammlungen regelmässig

jeden Donnerstag nach dem 1. eines jeden Monats stattfinden.

Gewerkschaftskartell Zeitz
Freitag den 5. Mai d. J. abends 9 Uhr im Reſtaurant des Herrn

Goldſchmidt, Leipzigerſtraſte

g. 22

Tagesordnung

Tagesordnung Bericht von der Maifeier und Verſchiedenes.
Zahlr. Erſcheinen aller Delegierten notwendig. Das Kewerßſchaftskartelt.

olzarbeiter-Verband, Zahlstelle Zeitz.
Sonnabend den G. Mai d. J. abends 6 Uhr in Steinerts Reſtaur.,

Veberſtraße, hier

Aer ſrert es tetrlzrrtr g.
Tagesordnung: 1. Bericht von der Maifeier und deren Erfolg.

2. Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.

Papier- und Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.
Fahrrad, f. neu, ſpottb. gutnäh. Räh-

Zahlreiches Erſcheinen notwendig. Die Ortsverwaltung. maſchine, 20 M., zu vk. Pfälzerſtr. 11,IIi.
Benag und far die Inſerate verantwortich: Auguſt Troß. Dem der Haſeſchen Toneſſenſhafm Buchdrugerei F. T. m. 9) 9040 J

Soziald. Verein Aue.
Sonnabend den 6. Mai abends 8 Uhr

im Deutſchen Kaiſer

Versammlung.
Vortrag d. Gen. Rurgan üb. 5

Die Genoſſen u. Genoſſinnen werden
erſucht, in dieſer Verſammlung W
reich zu erſcheinen. D. V.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 86.
Zahkungs bedingungen

Kulanuteſt!

Staunend vinig!
Beſtes Fabrikat

KalsggKörbe
WVaschxkörbe
Triumphstähte

II. EIKam,
87 Leipzigerstrasse 87.
Pahrräcdler
neu, beſtbewährteſte Marke v. M. 66.-,
Laufdecken v. M. 3.45, Schläuche v. 270,
Pedale Paar M. 1,95 en M. 1.90,ußpumpen M. 1.15, Acetylenlaternen

2.50, Sattel v. M. 2.40, Glocken
20 Pf., Teleskoypumpen 9o Pf., Werk
zeugtaſchen 80 Pf., Lenkſtangen M. 3.

uſw. uſw.
AleZeparaturen, Emaiſſieren, Pernickeln

wie bekannt prompt und billigſt.
Leipziger Fahrradhans,
Halle, Moritzkirchhof 10.

i

itronen,
Ladung sehr vVorteilhaft e troffenRobert Semmier,
Obst und Sädftetehte engros.

Echt Vortaiſeähh. unoxkalf-Damen-Gchnür-Weaſfeltig à Paar 6 M.,
alle anderen u. waren zu billigen

eSchahwareuhans f. Kloppe,

Meine
Kleine Ulrichſtraße

nh. H. WVioboeh.
erkaufsſtelle d z nur

Dankſagung.
urückgekehrt vom Grabe unſeres

lieben unvergeßlichen Sohnes Otto
können wir nicht untefleſſen allen
für die herzliche Teilnahme und
viele Kranzſpende unſeren innigſten
Dank auszuſprechen. Auch
Paſtor Kunitz, dem Herrn Rektor
und Lehrer, ſowie der lieben Schul-
jugend und der Giebichenſteiner
Liedertafel unſeren beſten Dank.

Halle den 2. Mat 1905.
amilie Kretsehmann.

TodesAnzeige. W
„„Vach langem ſchweren Leiden ver
ſchied am 2. Mai unſere liebe, gute

utter, Schwieger u. Großmutter
Wilhelmine Kraft

im Alter von 61 Jahren.Die Beerdigung Frl eita

e u J edhofeaus ſtatt. änze abzugedenKellnerſtr. 16 be Rioſermagn
Die trauernden Hinterbliebenen.



Seilage zum Volkablatt.
Tr. 105.
Die Ruifeier im Regierungsbezirk Rerſehurg.

Delitzſch.
Eine eigentliche Arbeitsruhe war hier nicht zu konſtatieren.

Dagegen wies die Abendverſammlung ungemein ſtarken Bauf. Die Feſtrede hielt Gen. Greiner-Aſchersleben eſuch

Eilenburg.
v J. ung nachzutragen:

ar von run erſonen beſucht. Gewiß ein geſundesPerhältnis bei einer Stadt von 15 000 Sehr Die
Einleitung gab die Sängerabteilung des Sozialdem. Wahl-
vereins. Genoſſe GreinerAſchersleben hatte es übernommen,
den Feftteilnehmern die Bedeutung des 1. Mai klarzulegen.
Nach dem Vortrag des Liedes Der Menſchheit Erwachen, wurde
die impoſant verlaufene Verſammlung geſchloſſen. Ein Umzugmit Muſik am Nachmittag war polizeig, unterſagt, dennoch

verſammelten ſich die Feſtteilnehmer in der Goldnen Säge,
um in loſem d. e nach dem Feſtlokal, Tivoli, zu ziehen.
Recht ſonderbar fiel es auf, daß die Polizei diesmal bedeutendſtärker vertreten war wie in früheren Fagren Des öfteren

bemerkte man, daß ſich Schutzleute mitten auf den Fahrdamm
ſtellten und ſo den ganzen Zug links und rechts vorbeiziehen
ließen. Muſik und Geſangsvorträge hielt die Feiernden am
Nachmittag bis 1 9 Uhr zuſammen. Bemerken möchten
wir noch, daß von ſeiten des Herrn erſten Bürgermeiſters dem
Kapellmeiſter der konzertierenden Kapelle mitgeteilt wurde, daß
bei eventl. Tanz am Abend der Kapellmeiſter mit 50, ſowie
jeder Muſiker mit 15 Mark Strafe bedacht würde, obgleich bei
uns die Abſicht gar nicht vorlag, am Abend Tanz zu veranſtalten. Wir ſind mit unſerer diesjährigen Matfeier vollauf

zufrieden.

Die Frühverſammlung

Zeitz.
Aus Anlaß der Maifeier ſind in einigen

regelungen der Maifeiernden vorgekommen. Wir
Nachklänge.Betrieben Mat

erſuchen die in
geben.

Maimarken. Alle Genoſſen werden erſucht, die er
en Maimarken ſchnellſtens beim Genoſſen Leopoldt abzu
rechnen.

Streckau.
Die hieſigen Genoſſen begingen die Maifeier am Nachmittagdes 30. April durch eine öffentliche Volksverſammlung, welche

leider ſehr ſchwach beſucht war. Als Referent war Genoſſe
Jl 4 aus Leipzig erſchienen, welcher über die Bedeutung des
I. Mai ſprach. An die Verſammlung ſchloß ſich ein Ball an,
welcher beſſer beſucht war. Der Arbeiter Radfahrerverein
Friſch auf und der Arbeiter Geſangverein ver
ſchönten das Feſt durch Aufführungen und Geſänge. Nur
mußte der Geſangverein vor der Verſammlung das Begrüßungs-
lied ſingen, was einen viel ſchöneren Eindruck gemacht hätte
wie beim Ball.

Zipſendorf.
Da die hieſigen Verhältniſſe es noch nicht geſtatten, dieArbeitsruhe am 1. Mai durchzuſetzen, ſo hatte ſi9 am Sonn

tag die Arbeiterſchaft im Seſſertſchen Lokale eingefunden, um

den Gedanken des Maienfeſtes Ausdruck zu verleihen. Weit
über 300 Perſonen waren erſchienen. Genoſſe Burgau hielt
die mit Beifall aufgenommene Feſtrede. Der Turnverein und
der Geſangverein boten anerkennenswerte Leiſtungen und ernteten
reichen Beifall. Die Feſtſtimmung hielt die Teilnehmer lange
in angenehmer Weiſe zuſammen.

Aue- Zangenberg.
Wie alljährlich, ſo hatten ſich auch dieſes Jahr am 1. Mai

die Genoſſen und Genoſſinnen im Vereinslokale Deutſcher
Kaiſer) eingefunden, um die Maifeier zu begehen. Jn auf-
opferndſter Weiſe hatten ſich Mitglieder des Arbeiter Turn
vereins die Aufgabe geſtellt, das Feſt in einer der Ffeier ent-
ſprechenden Weiſe zu verſchönen. Der ihnen geſpendete Beifall
wird ihnen Beweis ſein, daß ihre Aufopferung nicht umſonſt
war. Beſonders hervorgehoben zu werden verdient die Auf-
führung des Theaterſtücks Der beſte Wunſch (Verlag Rauh u.
Pohle, Arbeiter Turnerzeitung). Das Stück verdient, daß es
bei allen Arbeitervereinen, welche ſich mit theatraliſchen Dar
ſtellungen befaſſen, Aufnahme findet. Daß der Gedanke der
Maifeier mehr und mehr an Boden gewinnt, beweiſt die ſich
von Jahr zu Jahr ſteigernde Beteiligung. Es hatten ſich diesmal 130 Perſonen eingefunden.

Weißenfels.
Die für m Uhr nach der Zentralhalle einberufene

Verſammlung der Schuhmacher, in welcher Genoſſe Weiſe
ſprach, war außerordentlich ſtark beſucht. Von der Verſamm-
lung aus n ſich gegen 300 Perſonen zum Frühſchoppen-
konzert nach Stadt Naumburg. In der Abendverſammlung
ſprach Genoſſe Staudinger- Leipzig über die Bedeutung des
1. Mai. An der weiteren Feier beteiligten ſich gegen 700
Perſonen, ſodaß der Saal bis auf den letzten J J
war. Die Aufführung des vieraktigen Theaterſtückes Die Ehre
war eine glänzende, und große Beifallſtürme belohnte die
großes Geſchick an den Tag legenden Spieler. Jm allge
meinen iſt die Maifeier unter Berückſichtigung der beendeten
Schuhmacher Bewegung als eine großartige zu betrachten.

Wittenberg-
Am Abend des 1. Mai fand im Kronprinzen (Kleinwitten-

berg) eine von 250 Männern und Frauen beſuchte impoſante
Volksverſammlung ſtatt. Eingeleitet wurde dieſelbe durch einen
Geſangsvortrag des ArbeiterGeſangvereins t Genoſſe
Kinzel-Berlin feierte in feurigen Worten die Bedeutung des
1. Mai. Er verwies auf die Notwendigkeit des wirtſchaftlichen
Kampfes, der Verbrüderung der r internationalen Arbeiter
ſchaft ſowie den Beitritt zu den rbeiterOrganiſationen. Wenn
alle dieſe Gedanken in die Herzen aller verpflanzt werden können,
können wir getroſt in die Zukunft blicken ne entſprechende
Reſolution fand begeiſterte Annahme. Nach der Verſammlung
fand gemütliches Beiſammenſein ſtatt.

Torgau.
i feierten 7 Mann durch Arbeitsruhe und machten einen

ad ſten nach dem Waldſchlößchen. Die Abendverſammlung

erfreute fich eines guten Beſuchs. Genoſſe Raute ſprach über
die Bedeutung des 1. Mai.

Halle und Saalkreis.
Halle, 2. Mai.

Die Rache der Unternehmer für die Maifeier.
Nicht weniger als 60—-70 Maurer ſollen vom Arbeitgeber

verband für das Baugewerbe ausgeſperrt ſein. Genauere Zahlen
liegen noch nicht vor.

Auch in der Holzbranche haben Maßregelungen ſtatt
gefunden. Der Tiſchlermeiſter Rob. Preller entließ, weil in
ſeiner Werkſtatt alle Arbeiter bis auf drei die Maifeier begingen,
einen jüngeren Gehilfen, um ein Exempel zu ſtatuieren. Auch
die Firma Hauptmann hat einen maifeiernden Tiſchler ent
laſſen. Er war der einzige von 28 dort beſchäftigten, der ſich
an der Maidemonſtration beteiligte. Der Tiſchlermeiſter Francke
am Steinweg hat ebenfalls einen maifeiernden Gehilfen entlaſſen.

Ausſtand der Maler.
Laut Beſchluß der geſtrigen Verſammlung der hieſigen Zahl-

ſtelle der Maler, Lackierer uſw. legten heute morgen ca. 350
Maler und Lackierer die Arbeit nieder. Die Arbeits Nieder-
legung geſchah in ſo umfaſſender und erfreulicher Ueberein
ſtimmung, daß ſie für den Verlauf der Lohnbewegung das
beſte erhoffen läßt. Die Streikenden erheben folgende Forde-
rungen: 50 Pf. Stundenlohn, 9ſtündige Arbeitszeit, Ent
ſchädigung für die Arbeit auf dem Lande für Verheiratete
2 Mk., für Ledige 1.50 Mk. und im erſten Jahre ausgelernte
Gehilfen 0.45 Mk. pro Tag.

Die Weigerung der Jnnung, auf die minimalen Forderun-
gen einzugehen, hat den Beſchluß der Maler gezeitigt; ſie
werden dafür ſorgen, daß er mit allen Kräften befolgt wird.

etracht Kommenden, uns davon Nachricht zu
Zur Lohnbewegung der Maurer.

Ueber die letzte Verſammlung, die dieſe Frage erörterte,
geht uns der nachfolgende Bericht zu: Die am Sonntag, den
30. April, im Konzerthaus ſtattgefundene Verſammlung be-
ſchäftigte ſich mit dem Antwortſchreiben der hieſigen, dem Ar-
beitgeberbunde angehörigen Baufirmen, welches wir auf unſere
Zuſchrift vom 19. April erhalten haben. Es wird hierdurch
mitgeteilt, daß alle diejenigen, welche weniger als 50 Pfennig
Stundenlohn erhalten, minder leiſtungsfähige Kräſte ſeien.
Jm übrigen ſeien ſie (die Arbeitgeber) nicht verpflichtet, 50 Pf.
zu bezahlen. Sie lehnten weitere Verhandlungen in dieſer
Angelegenheit ab mit der Begründung, daß die früher mit der
Maurer-Organiſation gehabten Verhandlungen gelehrt hätten,
daß die Geſellenſcheaft nur Rechte aber keine Pflichten aner-
kennen wolle.

Dieſes Verhalten wurde allſeitig ſcharf gegeißelt und ver-
urteilt. Sehr böſes Blut erregte die Dreiſtigkeit dieſer Unter
nehmer, welche alle diejenigen Kollegen als minder leiftungs-
fähig bezeichnen, welchen ſie nicht 50 Pf. zahlen. Maurer-
meiſter Grote zahlt überhaupt nur mit wenigen Ausnahmen
49 Pf. Höchſtlohn, ſomit wären alſo alle die bei ihm beſchäf-
tigten Maurer minderwertig. Gs wird allgemein anerkannt,
daß es hier unbedingt notwendig iſt, unſere wirtſchaftliche
Lage den jetzigen Verhältniſſen entſprechend aufzubeſſern, denn
ſeit ſechs Jahren ſind wohl die Preiſe für die Lebensmittel
und die Wohnungsmieten ganz enorm geſtiegen, aber unſere
Löhne in keiner Weiſe; im Gegenteil, ſie ſind erheblich ver-
ſchlechtert worden. Folgende Reſolution wurde hierauf gegen
4 Stimmen angenommen:

Die Mitglieder- Verſammlung des Zentralverbandes der
Mauer, Zweigverein Hakle, nimmt Kenntnis von dem Ant-
wortſchreiben und verurteilt aufs ſchärfſte die Ablehnung
zur weiteren Unterhandlung zwecks Regelung der Lohnver-
hältniſſe.

Die Verſammlung beſchließt, einen Mindeſtlohn von
55 Pf. pro Stunde und die 9ſtündige Arbeitszeit
zu fordern.

Die nächſte Verſammlung wird alsdann das Weitere beſchlie-
ßen. Jeder Kollege wird darum aufgefordert, in dieſer Ver-
ſammlung zu erſcheinen.

Beſinnen ſich die Arbeitgeber im letzten Augenblick nicht noch
eines Beſſeren, dann iſt auch im Baugewerbe der Ausſtand
unvermeidlich.

Die Schillerfeier
ſteht in wenigen Tagen bevor. Die Halleſche organiſierte Ar-
beiterſchaft hat am 9. Mai zu beweiſen, daß ſie auf ihre
Weiſe das Gedächtnis des großen Freiheitsſängers würdig zu
begehen verſteht. Jhre Feier kann nichts gemein haben mit
den unter behördlicher Aegide geplanten Veranſtaltungen. Jhre
Ziele und ihre Jdeale ſind andere als die des Bürgertums
und der herrſchenden Klaſſe. Wie dieſe zu Schiller ſtehen,
kann in der heutigen Unterhaltungsbeilage nachgeleſen werden.
Die von der Stadt Halle geplanten „Volks“-Schillerfeiern fin-
den in Lokalen ſtatt, in denen man ſonſt von Arbeitern nichts
wiſſen will: Ein Grund mehr dafür, daß ſich die aufgeklärte
Halleſche Arbeiterſchaft mit ihrer Schillerfeier auf eigene
Füße ſtellt. Es wird daher am Abend des 9. Mai ſeitens
der Arbeiter-Organiſationen eine Feier veranſtaltet werden, an
der die Halleſchen Arbeiter in Scharen teilnehmen müſſen, um
zu zeigen, was ihnen in ihrem Freiheitskampfe Schiller wert
ift, und um zu beweiſen, daß ſie ſich nicht zur Staffage her-
geben, wenn von oben allergnädigſt etwas fürs „Volk“ ver-
anſtaltet wird.

Die Schillerfeier der Arbeiterſchaft beginnt Dienstag, den
9. Mai, pünktlich um 49 Uhr und wird ungefähr um 11 Uhr
zu Ende ſein. Programme, die der Bedeutung des Tages
entſprechend geſchmackvoll ausgeſtaltet ſind, werden von Don-
nerstag abend an im Vorverkauf für 20 Pfennig an folgen-
den Stellen zu haben ſein:

Volks-Buchhandlung, Harz 42-43, Zigarren- Handlung
von A. Groß, Geiſtſtraße 5 und Zigarren- Handlung von
Albrecht, Lindenſtraße 53.

So weit der Vorrat reicht, werden Programme auch an der
Abendkaſſe im Bellevue ausgegeben. Nur der Beſitz eines
Programms berechtigt zur Teilnahme an der Feier.

Achtung, Parteigenoſſen Die Bezirkskaſſierer,
oſſen Gerig abgerechnetwelche noch nicht mit dem

16. Jahrg.

haben, werden erſucht, dies unverzüglich nachzuholen. Des-Pegen werden alle die Genoſſen erſucht, welche noch im

Beſitz von Eintrittskarten zur Maifeier ſind, dieſelben ſofort
mit dem Genoſſen Lepitz, Harz 42/43, abzurechnen.

Der Parteiſekretär.
Achtung, Gewerkſchaften! Mehrere Gewerkſchaften

haben noch Sammelliſten, die ſie von den Schuhmachern
erhalten haben, in ihrem Beſitz. Nachdem nunmehr der
Weißenfelſer Streik beendet iſt, werden die Gewerkſchaften
erſucht, die Sammelliſten in der Kartellſizung am
Freitag abliefern zu laſſen. Außerdem kann die Ablieferung
im Arbeiter-Sekretariat erfolgen. Zwecks Abrechnung
müßte dies auch umgehend geſchehen.

Der Kartell- Vorſtand.
Schiller Feier in Bad Lauchftädt. Die Vorarbeiten

für die Schillerfeier in Bad Lauchſtädt ſind in vollem Zuge.
Die Beteiligung ſeitens des Publikums aller Stände iſt eine
enorme und am Feſttage ſelbſt wird der kleine Badeort das
Ziel zahlreicher Beſucher aus allen Teilen der Provinz nicht
nur ſondern auch aus Berlin, Leipzig, Weimar, Magdeburg,
Halle uſw. ſein. Für die Hallenſer Beſucher dürfte es von be
ſonderem Jntereſſe ſein, zu erfahren, daß nach Lauchſtädt
Sonntagsfahrkarten zum einfachen Fahrpreis und zur
Rückfahrt gültig ausgegeben werden. Am Sonntag, mittags
2 Uhr, fährt ein Sonderzug von Halle nach Lauchſtädt, welcher
um 2 Uhr 50 Min. dort eintrifft. Jn dem bereits im üppigſten
Frühlingsſchmuck prangenden Park ſpielt die Kurkapelle von
3—4 Uhr ein Konzert, gegen 4 Uhr werden Fanfaren den Be-
ginn der Erſt- Aufführung anmelden, welche ein Prolog von
E. v. Wildenbruch, den der Dichter eigens für dieſe Vor-
ſtellung geſandt hat, einleitet. Herr v. Wildenbruch wird
der Vorſtellung perſönlich beiwohnen.

Die Vorſtellung bringt Kabale und Liebe, dargeſtellt
von dem Enſemble des Halleſchen Stadttheaters. Die Auf-
führung wird gegen 7/2 Uhr beendet ſein, nach der Vorſtellung
findet in den von der Kurdirektion neu renovierten, der alten
Zeit genau nachgebildeten Sälen des Kurhauſes ein Feſteſſen
ſtatt. An der Kaſſe des Halleſchen Stadttheaters liegen die
von den hieſigen Beſuchern beſtellten Karten zur Abnahme be-
reit; da bei dem Andrange mit jedem Billett gerechnet werden
muß, ſo iſt deren baldige Abnahme dringend geboten. Es ſind
nur noch Billetts zu 10 und 5 Mk. vorhanden, außerdem wer-
den Stehplätze zum Preiſe von 2 Mk. und Schülerbillets für
1 Mk. abgegeben. Beſtellungen ſind rechtzeitig an die Direktion

des Stadt Theaters zu richten.
Ueber die Generalverſammlung der Kanfmänniſchen

Ortskrankenkafſe geht uns folgender Bericht zu: Beim
Punkt 1 gab der Vorſitzende Herr Kopfleiſch eine Ueberſicht
über die Einnahmen ſowie Ausgaben, woraus ſich ergab, daß
die Kaſſe eine zufriedenſtellende Entwicklung genommen hat.
Nach einigen Anfragen ſeitens der Vertreter, welche erläutert
wurden, wurde dem Kaſſenführer Decharge erteilt. Die Herren
Werther, Schmidt und Kühn wurden in den Ausſchuß
zur Prüfung der Jahres- Abrechnung für das Jahr 1905 wieder
gewählt. Als Vorſtandsmitglieder wurden die Herren Schulze
von ſeiten der Arbeitgeber, ſowie Adler und Meuſch von ſeiten
der Arbeitnehmer gewählt. Beim Bericht über die Kaſſenärzte
hieß man die Anſtellung mehrerer Aerzte, welche von ſeiten
des Vorſtandes vorgenommen wurde, ſeitens der General-
verſammlung gut, weil die Notwendigkeit der Anſtellung vor
lag. Zur Anſtellung eines Krankenbeſuchers, welche von ſeiten
des Vorſtandes Mitte Dezember, da es ſich notwendig machte,
geſchehen war, wurde die Genehmigung der Generalverſamm-
lung eingeholt. Es entſpann ſich eine heftige Debatte, in
welcher ein Vertreter, welcher auf dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung ſtehen will, von den Arbeitgebern belehrt
werden mußte, daß ein Lohn von 22 Mark nicht zu hoch ſei.
Ueber die Anſtellung ſelbſt wurde gleichfalls von dieſem Ver-
treter Einwendungen gemacht, welche aber energiſch zurück

ewieſen wurden. Schließlich wurde die Anſtellung des Kranken-
eſuchers gegen eine Stimme und eine Stimmenthaltung von

der Generalverſammlung gutgeheißen. Es wurde ferner an-
geregt, die Druckarbeiten nur in tariftreuen Druckereien an
fertigen zu laſſen, welches auch gutgeheißen wurde; ſodann
wurde noch auf die Walderholungsſtätte hingewieſen, um dahin
zu ſtreben, daß ſie in dieſem Jahre beſſer abſchneiden möge,
wie im vorigen Jahre. Auch wurde von den Arbeitgebern in
dieſer Angelegenheit die Unterſtützung zugeſichert.

Jm letzten Verſammlungsbericht der Maurer iſt dem
Schriftführer inſofern ein Jrrtum unterlaufen, als von dem
aus geſchloſſenen Mitgliede Beuche die Rede war. Der Be-
treffende heißt aber Richard Beige. Um Namensverwechſelungen
vorzubeugen, ſei dies hier feſtgeſtellt.

Die Leiche des Privatmannes Alb. Pöſſel, welcher ſeit
ca. 4 Wochen vermißt wird, wurde am Montag mittag aus der
wilden Saale in der Nähe des Geſtüts gezogen. Pöſſel litt
an einer Nervenkrankheit.

Ein Stubenbrand richtete geſtern abend in der Wohnung
der Witwe Franziska Nebrich, Augufſtaſtraßze 20, größeren
Schaden an. Die der Wohnungsinhaberin gehörige Katze war
über den Tiſch geſprungen, auf welchem die brennende Lampe
ſtand. Dieſe explodierte und das auf dem Boden umherlaufende
Zetrgdetim, ſetzte mehrere Gegenſtände und Kleidungsſtücke in
zrand. Das Fell der Katze brannte gleichfalls und das vor

Schmerz raſende Tier ſprang gegen die Fenſter, auch dadurch
verſchiedene Beſchädigungen anrichtend. An den erlittenen
Brandwunden erlag das Tier. Der Schaden wird auf über
300 Mk. geſchätzt

Ans dem Bureau des Stadt- Theaters. Donnerstag
Der Familientag. Am Freitag geht zum Benefiz für die
langjährige Kaſſiererin Fräulein Emma Käſiner Herrſchels
Schauſpiel Die Annalieſe in Szene. Die Rolle der Anna-
lieſe ſpielt Fräulein Marie Schloncka, welche hier ſchon öfter
mit Erfolg debutierte.

Walhalla Theater. Das neue Programm für den
Monat Mai weiſt eine Reihe ausgezeichneter Spezialitäten auf.
Vor allem ſind es wohl Anna und Siegmund Linné,
von früher noch in gutem Renommee ſtehend, welche mit guten
Vorträgen das Publikum zu intereſſieren verſtehen, ſo daß ſie
des öfteren gerufen wurden. Der Dreſſurakt The Rebuſas
Ein Morgen auf dem Bauernhof zeigt die verſchiedenſten Haus-
tiere, wie Hunde, Schweine, Ziegen, Hühner 2e., in humorvollſter
Weiſe vorgeführt. Elvira Largeth präſentiert ſich als tüchtige
Koloraturſängerin. Der ſüddeutſche Humoriſt G. Neumüller
verſteht es, das Publikum mit ſeinen urkomiſchen Bauerntypen
in ſteter Heiterkeit zu erhalten. Schwierige Leiſtungen auf dem
Doppeldrahtſeil führen die drei Liviers aus. Allgemein ge-
fällt die große Ausſtattungs-Operettenſzene Jm Chambre separe.
welche von zehn Damen, ausgeſtattet mit eleganten Hoſtümen
und guten Stimmen, ausgeführt wird. Der Reger-Exzentricker
G. Jackſon verſteht es ebenfalls, die Lachmuskeln der Zu
ſchauer in Tätigkeit zu erhalten.
den von H. Sloan in ſeiner Burleske geſ
ſtellt er ſich auch als ſicherer
den eine Reihe neue lebende

Urkomiſche Situationen wer
n.

ongleur vor. Zum
ilder vorgeführt.

Außerdem
uß wer



Jm Apollo- Theater fällt gegenwärtig das Hartſtein
Enſ n in der Hauptſache u Spielplan
aus. Dabei laufen noch einige mer nebenher, die in
ihrex Art ganz Vorzügliches beten. Die Palme des Aben
geb v dem jugendlichen Siems, der als Karten- und Mün
zen Manipulator Neues und Originelles bietet. Die Hervor-
zauberung der Münzen und die Miſchung der Karten laſſen
auf eine eminente Fertigkeit in der Kunſt, zu täuſchen, ſchließenDas wird alles mit ſolcher Grazie und mit ſolcher Harmlo ig
keit gezeigt, daß nicht endenwollender Beifall den kleinen
Künſtler belohnte. Recht nette Tänze führen die 5 Diolettas
in r Koſtümen auf. Der Schwungſeilkünſtler
Pekary arbeitet mit Gewandtheit und Sicherheit. Fräulein
Küy Kowala iſt eine feſche und luſtige Wiener Soubrette.
Das Hartſtein Enſemble bot zwei Burlesken, von denen die
eine ſich betitelt: Die Frau auf Bump, während die andere:
Die kleine Garniſon ſchon von früheren Gaſtſpielen Hart-
ſteins in Halle bekannt iſt. artſteins Kunſt liegt in der
Mimik; in dieſer iſt er in der Tat unübertrefflich. Dagegen
läßt er in der Fabrikation ſeiner Burlesken und Schwänke
alles dramatiſche Geſchick vermiſſen. Er greift einige Szenen
aus dem alltäglichen Leben heraus, karikiert ſie in derber

eiſe und ſtellt ſie auf die Bühne. Die ganze Komik iſt auf
e zugeſchnitten. Jn dieſer Form wirkt ſie auch. Das

beweiſen die überfüllten Häuſer, wenn Hartſtein im Apollo-
Theater auftritt. Aber ſeine Komik iſt bar des Witzes und
langweilt auf die Dauer. Wir ſtoßen immer wieder auf die
gleichen Wendungen und dieſelben Späße. Das ift ſchließlich
auch in den Varietees nicht mehr zuläſſig. Hartſtein daran
jedoch nicht allein ſchuld. Der maſſenhafte Zulauf muß ihn ja
zu der Ueberzeugung bringen, das Publikum wolle keine andere
Koſt. Und da die hieſige bürgerliche Preſſe gewohnheitsmäßig
auch diesmal in Hart macht, fühlten wir uns
doch einmal veranlaßt, unſere abweichende Meinung nicht un
ausgeſprochen zu laſſen.

Beeſen.
1 „-GTZ ne

In die Elſter fiel am Montag nachmittag ein
10 jähriger HKnabe. In der Nähe arbeitende Fiſcher konnten ihn
glücklicherweiſe noch retten.

Bruckdorf. Laut Bekanntmachung des Amtsvorſtehers be
abſichtigt der Bruckdorf-Nietlebener BergbauVerein den Kom
munikationsweg Bruckdorf-Kamma behufs Vornahme von Baggerarbeiten zum Tageban zu verlegen und nach Abbau der Kohle

wieder ſo in Stand zu ſetzen, wie er jetzt iſt. Einſprüche hier
gegen ſind innerhalb vier Wochen beim Amtsvorſteher von
Bülow anzubringen.

Aus den Rachbarkreiſen.
Weißenfels. (Eig. Ber.) Streikurteile. Jn der

letzten SchöffengerichtsSitzung wurden verſchiedene Streikver-
gehen verhandelt. Jm erſten Falle ſollten ſich die Schuhfabrik-
arbeiter Maſſera und Meerbot gegen 153 der Ge-
werbeordnung vergangen haben dadurch, daß ſie als Streikende
einen Arbeitswilligen Namens Nagel, der mit der Bahn an-
gekommen war, das Geleit nach der Kühnſchen Fabrik gaben.
Selbſtverſtändlich hatten ſich noch mehrere (gegen 30 bis 40)
Leute hinzugeſellt. Auffällig war dieſer Transport dadurch,
daß dieſer eine Mann vom Buchhalter und dem Poliziſten
Steinbrecher befördert wurde. Der Buchhalter von Kühn, der
Arbeitswillige, und der dort beſchäftigte Feuermann bezeugten,
daß dem Arbeitswilligen der Eintritt m die Fabrik am Tor
durch die Angeklagten verſperrt worden wäre. Dagegen hatten
die übrigen f Zeugen, ſowohl wie der Poliziſt Steinbrecher
eine dahingehende Wahrnehmung nicht gemacht. Der Poliziſt
Steinbrecher hatte ſich in unmittelbarer Nähe des Tores auf
gehalten und bezeugte auf beſondere Fragen des Gerichts, daß
ſich die Angeklagten, ſpeziell Maſſera, ruhig benommen haben.
Die mit dem Poltziſten gleichlautenden Ausſagen der übrigen
vier Zeugen, die entgegen den der bei Kühn beſchäftigten drei
Zeugenausſagen waren, brachten den Herrn Amtsanwalt der-
art in Harniſch, daß er mit nachdrücklichen Drohungen und
dem Hinweis auf Falſcheid die Zeugen zu erſchüttern ver
ſuchte. Dies erregte natürlich bei den rer ganz berech-
tigtes Befremden. Dort ſind drei bei Kühn noch in Arbeit
ſtehende und hier ſind fünf Perſonen, die genau ſo wie der
Poliziſt gleichlautende wahrheitsgetreue Ausſagen machen, ſollen
dieſe nach Anſicht des Gerichts nicht glaubwürdig ſein

Der Amtsanwalt erachtete in ſeiner Urteilsbegründung die
drei Zeugenausſagen für glaubwürdig und es wurde Maſſera
mit 2 Wochen, Meerbot mit 1 Woche Gefängnis
belegt.
Wegen Beledigung hatten ſich die Schuhfabrik Arbeiter

Wetzelt und Güte zu verantworten, ſie ſollten einen Ar-
beitswilligen Kietz mit dem Namen Ehrenmann belegt haben.

Obwohl zug ſie beide in Arbeit g en hatten, v
auf dieſes Wort ſo v ert gelegt, e K. arkoder 4 gen G nis und 10 oder 27 Gef aft wurde.uch Ehrendamen ſpielten in der nagnen Verhandl die
Rolle der Beleidigten, die Arbeiterin Anton ſollte da
mit die Anna Quente und Frau Klette beleidigt en. Urv-
teil: 10 Mark Geldſtrafe oder 2 Tage Gefängnis der Be
zen hieß es, derartige Fälle müßten geahndet, die

der Arbeit werden.
ir verlangen Schutz der Rachte der Arbeiter.

Am 13. März hatte der Arbeiter Serfert den Poliziſten, die
früh morgens, wegen der Arbeitswilligen bei Mandelbaum
Seiler die Nikolaiſtraße geſperrt hatten, nicht Sag geleiſtet.
Seine ihm durch Strafliſte zudiktierte Strafe von 15 Mk. wurde
ihm von neuem auferlegt. 15 Mark oder 5 Tage et

Ein wie im vortiegendem ſchildertes en“
wurde auch mit 15 Mk. Geldſtrafe oder 5 Tage Haft belegt.
Wiederum ſollte ſich Maſſera S s 153 der Gewerbe
Ordnung vergangen haben. Er hatte gegen die Frida Geu,
die beim Streik bei Blaſig beſchäftigt war, als Kontrolleur dieWorte „Fräulein, Sie ſehen recht dlaß aus. Ur-
teil 3 Tage Gefängnis.

Weißßenfels. on einem erſchütternden VUn-
g l ück wurde eine hieſige Familie heimgeſucht. Deren Tochter
war in Hamburg in einem herrſchaftlichen Haufe bedienſtet und
während ſie dieſer Tage mit ginem der Bedienten einige Necke-
reien austauſchte, will ſie auch die von ihrem Gegner ſeit
haltene Tür r Dabei ließ der junge Mann nun los
und das Mädchen flog mit dem Hinterkopf auf einen in der
Nähe befindlichen Ho Dabei hatte ſich die Un
i e einen doppelten Schädelbruch zugezogen, der den Tod
erbeifüührte.

Naumburg. Ertrunken. Am Sonnabend iſt der neun
öbrige Alfred Fiſcher, Sohn des Schneidemüllers Fiſcher ausGoa eck, in der Saale ertrunken. Die Leiche des Kindes konnte

noch nicht geborgen werden.
Zeitz. Bevölkernngsſtatiſtik. Am letzten Mär

hatte Zeitz 29 347 Einwohner. Zu kamen im April 620, a
gingen 490 Perſonen. Demach am letzten April 209 477 Ein-
wohner.

Sammelliſten. Trotz wiederholter Aufforderung
haben einige Mitglieder des ozigl demokratiſchen Vereins
u. ſ. w. die Sammelliſten nicht abgeliefert. Dieſes Verhalten
verhindert eine ordnungsgemäße Abrechnung und iſt für dieVereinsleitung höchſt ärgerlich. Jeder ſt muß ſich darin
ewöhnen, mit der Abrechnung der Sammelliſten ſehr vpünkt
ich zu ſein d die vierwöchentliche innezuhalten. Die
Genoſſen werden au gefordert. die Li innerhalb
drei Tagen beim Genoſſen Leopoldt abzuliefern, nach dieſer
Friſt erfolgt die Bekanntgabe der Säumigen.

euchern. Sonntag, den 7. 7 abends 8 Uhrx, findet im
Gaſthof zum grünen Baum eine (prechung der Maſchiniſten
und r behufs Gründung einer Zahlſtelle des Verbandes
der Maſchiniſten und Heizer ſtatt.

Düben. (Eig. Ber.) Die hieſigen Maurer ſtellten inder vorigen S an die reiche d Forb den auf Er
uns des Stundenlohnes von 30 au Fs r alleaurer. Bisher erhielten denſelben nur einige Bevorzugte.
Gegenüber der ablehnenden Stellung der Arbeitgeber traten
die Arbeiter in den Streik und erreichten durch 4 tägige Dauer
desſelben die Anerkennung ihrer rderung. Von 60 be-
ſchäftigten Maurern beteiligten ſich 44 am Streik, während die
übrigen als Arbeitswillige e ſeltſamerweiſe waren
dies ältere Leute aus Düben und die Streikenden in der Mehr
zahl ſolche aus den umliegenden Ortſchaften. Eine am Sonn
tag in Hübners Brauerei ſtattgefundene gut beſuchte eng
Maurerverſammlung bildete den Schluß dieſes en be
deutenden Streiks in Düben.

Eilenburg. (Eig. Ber.) Aus dem Bericht über die Mai-
feier werden die Leſer ſchon erſehen haben, mit welchem Eifer
man auf die Rettung des Staates bedacht iſt, aber auch der
Streik in der Tuchfabrik gibt einem Schutzmann Gelegenheit,
ſein Beſtreben für e der Ordnung uſw. zu be
weiſen Die Beobachtung der durch ihn erftreckt
ſich nicht nur auf den Platz vor der Tuchfahrik, ſondern er hat
jetzt auch einige der Streikpoſten zur Anzeige gebracht. Und
die Folecingrwoa tun hat natürlich mit dem Strafbefehl von
3 Mk. pro Verſon nicht gezögert, aber da die Leute ſich nichts
haben zu ſchulden kommen laſſen, wird Berufung eingelegt
und die Sache bis zur höchſten Jnſtanz durchgefochen werden.
Da verſchiedene in letzter Zeit ergangene Urteile das Streik-
poſtenſtehen als nicht ſtrafbar erklärt haben, ſo wird man
ja bald ſehen, ob der Eilenburger Polizei zuliebe man die üb-
liche Rechtſprechung umſtoßen will.

Nach der Tanzmuſik in dem be
waren am des 3. v. Js.eiter, der Steinbruchsarbeiter

Franz Hecht mit dem Arbeiter Rei
Streit geraten. Ein junger Burſche

uchte ſeine Braut, und Reimann wollte aus Menſchenfreund
Dies wollten Better und Hechts nicht haben

er, der ſich
zu 3 Monaten, Franz

26 M. auferlegt.

Hettſtedt. (Eig. Ber.) Ein Exzeß, der ſich eines Tagesr abgeſpielt hatte, führte dahin, daß der Juo
ühne wegen Widerſtandes zu 1 Monat Gefängnis verurteilt

wurde. Er ſollte einen Poliziſten ins Genick geſchlagen und
der Beamte ſoll dann von der Waffe Gebrauch gemacht haben.
Kühne hatte gegen das erſte Urteil bei dem Landgericht Halle
hen eingelegt; die Sache mußte aber behufs weiterer

ufliärung vertagt worden.

Belgern. (Kreis Torgau.) der Heideckeſchen Tongrube
war eine Anzahl Arbeiter und Arbeiterinnen vereint damit be
ſchäftigt, eine Deckſchicht in der Grube abzutragen, äls plötzlichinfolge Abbröckelung des Erdreiches Ton und Eremaſſen ab

ſtürzten und die 33jährige verheiratete Arbeiterin Anng Don-zall, Mutter von anf Kindern im Alter bis zu 13 Jahren,
unter ſich be ß ruben. Die Verunglückte konnte nur noch
als Leiche unter den Erdmaſſen hervorgezogen werden.

Annaburg. Jm nahen Bethau äſcherte am Sonntag abend
ein Wer Schadenfeuer die Scheunen und Stallgebäude von
drei Gehöften ein. Das Feuer kam en 9 Uhr in der Scheune
des Gaſtwirts Lutzmann aus und griff mit großer Schnellig-
keit auf die Gehöſfte der Beſitzer Lehmann und Dreizehner
über. Hier geboten die raſch herbeigeeilten Spritzen der um
liegenden Ortſchaften dem wütenden Brande, dem an einige
Hühner zum Opfer fielen r Halt. Die Beſitzer habennur niedrig verſichert. Ueber die Entſtehmn surſache verlautet
nichts Beſtimmtes.

erben a. E. (Kreis Oſterburg.) Jm Streit ev-
14 lagen. Montag abend geriet der Mühlen- und Bäckerei

eſitzer Gehrke bei Uebernahme des Mähleninventars mit ſeinem
Pächter Bethke in Streit, in deſſen Verlauf Gehrke den Bethke
mit einem Kammholz ſo heftig über den Kopf ſchlug, daßletzterer nach einigen Stunden ſtarb

Literatur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 31. Heft des 23. Jahr-

gangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir her
vor: Schiller und die Gegenwart. Die Rebellionen in
Schillers Dramen. Von K. Kautsky. Schiller und die
e Sozialiſten. Von Franz ehring. „Ehret die

auen!“ Das Scheitern des Zehnſtundengeſetzes für
rbeiterinnen. Von Emanuel Wurm. Viterariſche Rund

ſchau: Franz e ring, Schiller, ein Lebensbild für deutſche
Arbeiter. Von Roſa Luxemburg. Beiträge zur Geſchichte der
Bevölkerung in Deutſchland ſeit dem Anfang des neunzehnten
Jahrhunderts. Von gj.

Von der i Zeitſchrift für die Jntereſſen der Ar
beiterinnen, iſt uns ſoeben Nr. 9 des 15. Jahrgangs zugegangen.
Aus dem Jnhalt dieſer Nummer heben wir hervor: Roter
Mai. Der Weltfeiertag der Arbeit und unſere Hausfrauen.
Von Luiſe Zietz. chiller und die Frauen. Von Franz
Mehring. Die Proletarierin als Kämpferin gegen den Mili-
tarismus. Von Ottilie Baader. Der Wert der Verkürzung
der Arbeitszeit für die Arbeiterinnen. Von Paula Thiede.

euilleton: Die Weihe. Eine Szene von Krille. Ein
eſtlied. Von Georg Weerth. (Gedicht.) Mutterſchaft. Bon
da Negri. (Gedicht.)
Je -Beilage: Die Größe der Welt. Von Friedrich

Schiller. (Gedicht) Unſere Geſundheit: 4. Ueber Bewegung
Von Dr. AdamsLehmann. Die Worte des Glaubens. Von
r puß Schiller. (Gedicht.) Jch bekenne. Von W. Z.

ie Teilung der Erde. gen We rich Schiller. (Gedicht.)
Die Mutter als m on h. soh. Hygiene. rhegiran. reite und Tiefe. Von Friedrich Schiller.

ebicht.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Halte meine Lokalitäten ſowie
Garten mit großer Kolonnade dem
geehrten Publikum u. Vereinen beſtens
empfohlen. Daſelbſt iſt auch Vereins
zimmer frei.

Für gepflegte Biere aus der
Aktien-Bierbrauerei und Speiſen wird
ſtets Sorge getragen.
Reſtanratenr franz Sattlor

Merſeburgerſtr. 97,
nahe am Bergmannstroſt.

7 kauft und zahlt dieFahrräder höchſten Preiſe
Töpfer, Roter Turm.

Schrank und Vertikow, Trumeaurx,

Nur Karl Kochs
Nährzwieback

ſeiner Zuſammenſetzung
ſirkung nach der Muttermilch gl

wirkt ernährend und gedeihlich, m
alle Verdauungsſtörungen unmöglich
man gebe daher den Kindern, wenn ſte
gedeihen ſollen, nur

Karl Kochs
Nährzwieback.

Herrenftraße 1.

J 3

w

J 7

F.

A.

2 Bettſt. m. Matr., Regul. Bilder, Waſch-tiſch u. verſch. a. b. zu vk. Pfälzerſt. II. III.

Donnerstag
Schlachtefeſt

t. Max Hennicke, huttenstr.[0.

c

Fleisoch Fiscoh a. Kuchen
n mit der äusserst wohlschmeckenden

Deſficatess-Margarine

So n Carton

OnKar Heller
Steinweg 32.

Telephon 2179.

Freitag Schlachtefeſt.
H. Thoilo, Zeitz, Schützenſtraße.

Morgen Donnerstag: SchlachteX. Liwpfo, Zeitz Katſer a
Wauahrer Jakob 1905

Nr. 9

e e h t. bratheringe
Bismarekheringe:

h r Malbricken:
ßollmöpse:

iheimſtr 20. Russ. Sardinen:
Frnhehte ind GSemüse- Konserven 10 Proz. Rabatt.

Fernſprecher 2497.

Zu haben in ſämtl. Konſumvereinen

Waggon-Ladnng eingetroffen, offeriere:
8 Liter-Doſe, ca. 50 Stück, nur 220 Mk

4 4 7 r I 1.90 Jz 6554 .602

1

4 2 4 8. 72 I I 1 74 x I 1.602 7 1.8 PfundFaß 1.46
e Sehlller- Nummer. we Kichard Zaartx, ſtraße

Mansfelderſtr. 4
Prompter Verſand nach auswärts.Preis 10 Pf.

u beziehen alle Austräger
und die Volksbuchhandlung,

Harz 42/43.

Prima Tacks
5fforiere 7 er T 10 erher Pfund 50 Pr. 40 P. 35 V. mit 5 P I 07. Rabatt.

Weissenfels. Wilh. Kranig, Nikolaistr. 22.

Der Achtſtundentag,
eine geſundheitliche Forderung.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung.

Harz 42/43.

V J „,ZBeleg nd r die Zuſerade voranworlicht Auguſ Sroß. Don der Haleſhen Soweſſenſcheſn Vuchdrräerei (E. S. m. b. e a. C. FmnceeeeeerreeW

Geſtern Dienstag früh 3 Uhr verſchiKrankenlager mein lieber Mann, er ch der

VJiktnalienhändler Fritz Stühler
im 65. Lebensjahre.

Halle a. S., den 3. Mai 1965.
Die Beerdigung findet Freitag nachmitthalle des Sudfriedhofe Freitag nachmittag 2 Uhr von der Leichen

längerem ſchweren

Die trauernden Hinterbliebenen.
Delitzſcherſtr. 11.

s aus ſtatt.
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re Der Geiſterfeher.
Aus den Papieren des Grafen von O.

Vor Friedrich Schiller.

Baron von F an den Grafen von O
Siebenter Brief.

Julius
Die geheimnisvolle Unbekannte des Prinzen erinnerte de

Marcheſe Civitella an eine romantiſche Erſcheinung, die ihm
ſelbſt vor einiger Zeit vorgekommen war, und um den Prinzen
zu zerſtreuen, ließ er ſich bereit finden, ſie uns mitzuteilen.
Jch erzähle ſie Jhnen mit ſeinen eigenen Worten. Aber der
muntere Geiſt, womtt er alles, was er ſpricht, zu beleben weiß,
geht freilich in meinem Vortrage verloren.

„Voriges Frühjahr,“ erzählte Civitella, „hatte ich das Un
glück, den ſpaniſchen Ambaſſadeur gegen mich aufzubringen,
der in ſeinem ſiebenzigſten Jahr die Torheit begangen hatte,
eine achtzehnjährige Römerin für ſich allein heiraten zu wollen.
Seine Rache verfolgte mich, und meine Freunde rieten mir an,
mich durch eine zeitige Flucht den Wirkungen derſelben zu ent
iehen, bis mich entweder die Hand der Natur oder eine güt-

Beilegung von dieſem gefährlichen Feind befreit haben
würden. Weil es mir aber doch zu ſchwer fiel, Venedig ganz
zu entſagen, ſo nahm ich meinen Aufenthalt in einem ent
legenen Qartier von Murano, wo ich unter einem fremden
Namen ein einſames Haus bewohnte, den Tag über mich ver-
borgen hielt und die Nacht meinen Freunden und dem Ver-
gnügen lebte.“

„Meine Fenſter wieſen auf einen Garten, der von der
Abendſeite an die Ringmauer eines Kloſters ftieß, gegen Mor-
gen aber wie eine kleine Halbinſel in die Lagung hineinlag.
Der Garten hatte die reizendſte Anlage, ward aber wenig be-
ſucht. Des Morgens, wenn mich meine Freunde verließen,
halte ich die Gewohnheit, ehe ich mich ſchlafen legte, noch
einige Augenblicke am Fenſter zuzubringen, die Sonne über
dem Golf auffteigen zu ſehen und ihr dann gute Nacht zu
ſagen. Wenn Sie ſich dieſe Luſt noch nicht gemacht haben,
gnädigfter Prinz, ſo empfehle ich Jhnen dieſen Standort, den
ausgeſuchteſten vielleicht in ganz Venedig, dieſe herrliche Er-
ſcheinung zu genießen. Eine purpurne Nacht liegt über der
Tiefe, und ein goldener Rauch verkündigt ſie von fern am
Saum der Laguna. Erwartungsvoll ruhen Himmel und Meer.
Zwei Winke, ſteht ſie da, ganz und vollkommen und alle
Wellen brennen es iſt ein entzückendes Schauſpiel!“

„Eines Morgens, als ich mich nach Gewohnheit der Luſt
dieſes Anblicks überlaſſe, entdecke ich auf einmal, daß ich nicht
der einzige Zeuge desſelben bin. Jch glaube Menſchenſtimmen
im Garten zu vernehmen, und als ich mich nach dem Schall
wende, nehme ich eine Gondel wahr, die an der Waſſerſeite
landet. Wenige Augenblicke, ſo ſehe ich Menſchen im Garten
hervorkommen und mit langſamen Schritten, Spaziergehenden
gleich, die Allee herauf wandeln. Jch erkenne, daß es eine
Mannsperfon und ein Frauenzinmer iſt, die einen kleinen Ne
ger bei ſich haben. Das Frauenzimmer iſt weiß gekleidet, und
ein Brillant ſpielt an ihrem Finger; mehr läßt mich die Däm-
merung nicht unterſcheiden.“

„Meine Neugier wird rege. Ganz gewiß ein Rendezvous
und ein liebendes Paar aber an dieſem Orte und zu einer
ſo ganz ungewöhnlichen Stundel! denn kaum war es drei
Uhr, und alles lag noch in träbe Dämmerung verſchleiert.
Der Einfall ſchien mir neu und zu einem Roman die Anlage
gemacht. Jch wollte das Ende erwarten.“

„Jn den Laubgewölben des Gartens verlier' ich ſie bald aus
dem Geſicht, und es wird lange bis ſie wieder erſcheinen. Ein
angenehmer Geſang erfüllt unterdeffen die Gegend. Er kam

von dem Gondolier, der ſich auſ dieſe Weiſe die Zeit in
Gondel verkürzte und dem von einem Kameraden aus
Nachbarſchaft geantwortet wurde. Es waren Stanzen aus
Talſſo; Zeit und Ort ſtimmten harmoniſch dazu, und
lodie verklang lieblich in der allgemeinen Stülle.“

„Mittlerweile war der Tag angebrochen, und
ſtände ließen ſich deutlicher erkennen. Jch ſuche meine
Hand in Hand gehen ſie jetzt eine breite Allee hinauf
bleiben öfters ſtehen, aber ſie haben den Rücken
gekehrt, und ihr Weg entfernt ſie von meiner
Anſtand ihres Ganges läßt mich auf n
und ein edler, engelſchöner Wuchs en
Schönheit ſchließen. Sie ſprachen wenig, wie mir
Dame jedoch mehr als ihr Begletter. A
Sonnenaufgangs, das ſich jetzt eben in höchſter
ihnen verbreitete, ſchienen ſie gar keinen Antetl zu

„Jndem ich meinen Tubus herbeihole
dieſe ſonderbare Erſcheinung ſo nahe zu
verſchwinden ſie plötzlich wieder in einen Sei
lange Zeit vergeht, ehe ich ſie wieder erblicke.
nun ganz aufgegangen, ſie komme
ſehen mir gerade entgegen.
ſtalt erblicke ich! War es das
war es die Magie der Beleuchtung
irdiſches Weſen zu ſehen,
ſchlagen von dem blendenden Licht.
ſo viel Majeſtät! So viel Geiſt und bei ſo viel
der Jugend! Umſonſt verſuch' ich es Jhnen zu
Jch kannte keine Schönheit vor dieſem Augenblick.“

„Das Jntereſſe des Geſprächs verweilt ſte in meiner
und ich habe volle Muße, mich in dem wundervollen
zu verlieren. Kaum aber ſind meine Blicke auf
gefallen, ſo iſt ſelbſt dieſe Schönheit nicht mehr im
zurückzuruſen. Es ſchien mir ein Mann zu fein in
beſten Jahren, etwas hager und von großer edler
aber von keiner Menſchenſtirne ſtrahlte mir noch ſo
ſo viel Hohes, ſo viel Göttliches entgegen. Jch
gleich vor aller Entdeckung gefichert, vermochte es nicht,
durchbohrenden Blick ſtand zu halten, der unter den
Augenbrauen blitewerfend hervorſchoß. Um
lag eine ſtill rührende Traurigkeit, und ein Zug des
wollens um die Lippen milderte den trüben Ernſt, der
ganze Geſicht überſchattete. Aber ein gewiſſer Schnitt des Ge
ſichts, der nicht europäiſch war, verbunden mit einer Kleidung,
die aus den verſchiedenſten Trachten, aber mit einem Ge
ſchmacke, den niemand ihm nachahmen wird, kühn und glücklich
gewählt war, gaben ihm eine Miene von Sonderbarkeit, die
den außerordentlichen Eindruck ſeines ganzen Weſens
wenig erhöhte. Etwas Jrres in ſeinem Blicke konnte einen
Schwärmer vermuten laſſen, aber Gebärden und äußerer An
ſtand verkündigten einen Mann, den die Welt ausgebildet
hat.“

3* der, wie Sie wiſſen, alles herausſagen muß, was
er denkt, konnte hier nicht länger an ſich halten. Unſer Ar-
menier! rief er aus. Unſer ganzer Armenier, niemand anders!

„Was für ein Armenier, wenn man fragen darff“ ſagte
Civitella.

Hat man Jhnen die Farce noch nicht erzählt ſagte der
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Prinz. Aber keine Unterbrechung! Jch fange an, mich für
Jhren Mann zu intereſſieren. Fahren Sie fort in Jhrer Er
zählung.

„Etwas Unbegreiſliches war in ſeinem Betragen. Seine
Blicke ruhten mit Bedeutung, mit Leidenſchaft auf ihr, wenn
ſie weg ſah, und ſie felen zu Boden, wenn ſie auf die ihrtgen
lraſen. Jſt dieſer Menſch von Sinnen dachte ich. Eine
Ewigkeit wollt' ich ſtehen und nichts anders betrachten.“
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„Das Gebüſche raubte ſie mir wieder. Jch wartete lange,
lange, ſie wieder hervorkommen zu ſehen, aber vergebens. Aus
einem andern Fenſter endlich entdeck' ich ſie aufs neue.“

„Vor einem Baſſin ſtanden ſie, in einer gewiſſen Entfer-
nung von einander, beide in tiefes Schweigen verloren. Sie
mochten ſchon ziemlich lange in dieſer Stellung geſtanden
haben. Jhr offnes ſeelenvolles Auge ruhte forſchend auf ihm
und ſchien jeden aufkeimenden Gedanken von ſeiner Stirne zu
nehmen. Er, als ob er nicht Mut genug in ſich fühlte, es
aus der erſten Hand zu empfangen, ſuchte verſtohlen ihr Bild
in der ſpiegelnden Flut, oder blickte ſtarr auf den Delphin,
der das Waſſer in das Becken ſpritzte. Wer weiß, wie lange
dieſes ſtumme Spiel noch gedauert haben würde, wenn die
Dame es hätte aushalten können Mit der liebenswürdigſten
Hoßdſeligkeit ging das ſchöne Geſchöpf auf ihn zu, faßte, den
Arm um ſeinen Nacken flechtend, eine ſeiner Hände und führte
ſie zum Munde. Gelaſſen ließ der kalte Menſch es geſchehen,
und ihre Liebkoſung blieb unerwidert.“

„Aber es war etwas an dieſem Auftritt, was mich rührte.
Der Mann war es, was mich rührte. Ein heftiger Affekt
ſchien in ſeiner Bruſt zu arbeiten, eine unwiderſtehliche Ge
walt ihn zu ihr hinzuziehen, ein verborgener Arm ihn zurück-
zureißen. Still, aber ſchmerzhaft war dieſer Kampf, und die
Gefahr ſo ſchön an ſeiner Seite. Nein, dachte ich, er unter-
nimmt zu viel. Er wird, er muß unterliegen.“

„Auf einen heimlichen Wink von ihm verſchwindet der kleine
Neger. Jch erwarte nun einen Auftritt von empfindſamer Art,
eine knieende Abbitte, eine mit tauſend Küſſen beſiegelte Ver
ſöhnung. Nichts von dem allem. Der unbegreifliche Menſch
nimmt aus einem Portefeuille ein Paket und gibt es in die
Hände der Dame. Trauer überzieht ihr Geſicht, da ſie es an
ſieht, und eine Träne ſchimmert in ihrem Auge.“

„Nach einem kurzen Stillſchweigen brechen ſie auf. Aus
einer Seiten Allee tritt eine bejahrte Dame zu ihnen, die ſich
die ganze Zeit über entfernt gehalten hatte, und die ich jetzt
erſt entdecke. Langſam gehen ſie hinab, beide Frauenzimmer
in Geſpräch mit einander, während deſſen er die Gelegenheit
wahrnimmt, unvermerkt hinter ihnen zurückzubleiben. Unſchlüſ-
ſig und mit ſtarrem Blick nach ihr hingewendet, ſteht er umd
geht und ſteht wieder. Auf einmal iſt er weg im Gebüſche.“

„Vorn fieht man ſich endlich um. Man ſcheint unruhig, ihn
nicht mehr zu finden, und ſteht ſtille, wie es ſcheint, ihn zu
erwarten. Er kommt nicht. Die Blicke irren ängſtlich umher,
die Schritte verdoppeln ſich, meine Augen helfen den ganzen
Garten durchſuchen. Er bleibt aus. Er iſt nirgends.“

„Auf einmal hör' ich am Kanal etwas rauſchen, und eine
Gondel ſtößt vom Ufer. Er iſt's, und mit Mühe enthalt' ich
mich, es ihr zuzuſchreien. Jetzt alſo war's am Tage Es
war eine Abſchiedsſzene.“

„Sie ſchien zu ahnen, was ich wußte. Schneller, als die
andre ihr folgen kann, eilt ſie nach dem Ufer. Zu ſpät.
Pfeilſchnell fliegt die Gondel dahin, und nur ein weißes Tuch
flattert noch fern in den Lüften. Bald darauf ſeh' ich auch
die Frauenzimmer überfahren.“

„Als ich von einem kurzen Schlummer erwachte, mußte ich
über meine Verblendung lachen. Meine Phantaſie hatte dieſe
Begebenheit im Traum ſortgeſetzt, und nun wurde mir auch
die Wahrheit zum Traume. Ein Mädchen, reizend wie eine
Houri, die vor Tagesanbruch in einem abgelegenen Garten
vor meinem Fenſter mit ihrem Liebhaber luſtwandelt, ein Lieb-
haber, der von einer ſolchen Stunde keinen beſſern Gebrauch
zu machen weiß, dies ſchien mir eine Kompoſition zu ſein,
welche höchſtens die Phantaſie eines Träumenden wagen und
entſchuldigen konnte. Aber der Traum war zu ſchön geweſen,
um ihn nicht ſo oft als möglich zu erneuern, und auch der
Garten war mir jeht lieber geworden, ſeitdem ihn meine
Phantaſie mit ſo reizenden Geſtalten bevölkert hatte. Einige
unfreundliche Tage, die auf dieſen Morgen folgten, verſcheuch-
ten mich von dem Fenſter, aber der erſte heitre Abend zog
mich unwillkürlich dahin. Urteilen Sie von meinem Erſtaunen,
als mir nach kurzem Suchen das weiße Gewand meiner Un
bekannten entgegenſchimmerte. Sie war es ſelbſt. Sie war
wirklich. Jch hatte nicht bloß geträumt.“

„Die vorige Matrone war bei ihr, die einen kleinen Knaben
an der Hand führte; ſie ſelbſt aber ging in ſich gekehrt und
ſeitwärts. Alle Plätze wurden beſucht, die ihr noch vom
vorigen Male her durch ihren Begleiter merkwürdig waren.
Beſonders lange verweilte ſie an dem Baſſin, und ihr ſtarr

hingeheftetes Auge ſchien das geliebte Bild vergebens zu
ſuchen.“

„Hatte mich dieſe hohe Schönheit das erſte Mal hingeriſſen,
ſo wirkte ſie heute mit einer ſanftern Gewalt auf mich, die
nicht weniger ſtark war. Jch hatte jetzt vollkommene Freiheit,
das himmliſche Bild zu beirachten; das Erſtaunen des erften
Anblicks machte unvermerkt einer ſüßen Empfindung Platz.
Die Glorie um ſie verſchwindet, und ich ſehe in ihr nichts
mehr, als das ſchönſte aller Weiber, das meine Sinne in Glut
ſetzt. Jn dieſem Augenblick iſt es beſchloſſen. Sie muß
mein ſein.“

„Jndem ich bei mir ſelbſt überlege, ob ich hinuntergehe und
mich ihr nähere oder, eh' ich dieſes wage, erſt Erkundigungen
von ihr einziehe, öffnet ſich eine kleine Pforte an der Kloſter
mauer, und ein Karmelitermönch tritt aus derſelben. Auf
das Geräuſch, das er macht, verläßt die Dame ihren Platz,
und ich ſehe ſie mit lebhaften Schritten auf ihn zugehen. Er
zieht ein Papier aus dem Buſen, wonach ſie begierig haſcht,
und eine lebhafte Freude ſcheint in ihr Angeſicht zu ſliegen.“

„Jn eben dieſem Augenblick treibt mich mein gewöhnlicher
Abendbeſuch von dem Fenſter. Jch vermeide es ſorgfältig, weil
ich keinem andern dieſe Eroberung gönne. Eine ganze Stunde
muß ich in dieſer peinlichen Ungeduld aushalten, bis es mir
endlich gelingt, dieſe Ueberläſtigen zu entfernen. Jch eile an
mein Fenſter zurück, aber verſchwunden iſt alles!“

„Der Garten iſt ganz leer, el ich hinunter gehe. Kein
Fahrzeug mehr im Kanal. Nirgends eine Spur von Men
ſchen. Jch weiß weder, aus welcher Gegend ſie kam, noch wo
hin ſie gegangen iſt. Jndem ich, die Augen aller Orten her
umgewandt, vor mich hinwandle, ſchimmert mir von fern
etwas Weißes im Sand entgegen. Wie ich hinzulrete, iſt es
ein Papier, in Form eines Briefs geſchlagen. Was konnte es
anders ſein als der Brief, den der Karmeliter ihr überbracht
hatte Glücklicher Fund, ruf' ich aus. Dieſer Brief wird mir
das ganze Geheimnis aufſchließen, er wird mich zum Herrn
ihres Schickſals machen.“

„Der Brief war mit einer Sphinx geſiegelt, ohne Ueberſchrift
und in Chiffern verfaßt; dies ſchreckte mich aber nicht ab,
weil ich mich auf das Dechiffrieren verſtehe. Jch kopiere ihn
geſchwind, denn es war zu erwarten, daß ſie ihn bald ver-
miſſen und zurückkommen würde, ihn zu ſuchen. Fand ſie ihn
nicht mehr, ſo mußte ihr dies ein Beweis ſein, daß der Gar-
ten von mehreren Menſchen beſucht würde, und dieſe Ent
deckung konnte ſie leicht auf immer daraus verſcheuchen. Was
konnte meiner Hoffnung Schlimmeres begegnen?“

„Was ich vermutet hatte, geſchah. Jch war mit meiner
Kopie kaum zu Ende, ſo erſchien ſie wieder mit ihrer vorigen
Begleiterin, beide ängſtlich ſuchend. Jch befeſtige den Brief
an einem Schiefer, den ich vom Dache los mache, und laſſe
ihn an einen Ort herabfallen, an dem ſie vorbei muß. Jhre
ſchöne Freude, als ſie ihn findet, belohnt mich für meine Groß-
mut. Mit ſcharſem prüfendem Blick, als wollte ſie die unhei-
lige Hand daran ausſpähen, die ihn berührt haben konnte,
muſterte ſie ihn von allen Seiten; aber die zufriedene Miene,
mit der ſie ihn einſteckte, bewies, daß ſie ganz ohne Arges
war. ging, und ein zurückfallender Blick ihres Auges
nahm einen dankbaren Abſchied von den Schutzgöttern des
Gartens, die das Geheimnis ihres Herzens ſo treu gehütet
halten.“

„Jetzt eilte ich den Brief zu entziffern. Jch verſuchte es mit
mehreren Sprachen endlich gelang es mir mit der engliſchen.
Sein Jnhalt war mir ſo merkwürdig, daß ich ihn auswendig
behalten habe.“

Jch werde unterbrochen. Den Schluß ein andermal.
Fortſetzung folgt.

men
Schiller und die herrſchende Klaſſe.

Das bürgerliche Deutſchland ſchickt ſich an, ſeine Schiller-
feiern vorzubereiten. In Preſſe und Parlamenten, vom Dorf-
ſchullehrer bis zum Reichskanzler Biölow wird Vorſorge ge-
troffen für eine „würdige Schillerfeier“. Man wird da an den
Heineſchen Vers über Friedrich Wilhelm IV. und die „Fröſche“
des Ariſtophanes erinnert:

Der König liebt das Stück. JedochWär' noch der Autor am Leben
Ich riete r nicht, ſich in Perſon

ach Preitßen zu begeben.

Sie
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Dem wirklichen Ariſtophanes,
Dem Ange es ſchlecht, dem Armen;
Wir würden ihn bald begleitet ſehn
Mit Chören von Gendarmen.“

Ein Poet, der als n wa die titaniſche Bombe der „Räu-
ber wider die Tyrannen („In tyraanos!“) geſchleudert und als
gereifter Mann für das Recht auf Revolution unſterbliche Verſe
s gt g2 (im „Tell“), iſt doch gewiß ein noch viel gefähr-

rer Patron als die „Mandelſtamm und Silberſarb“! Ein
Drama, das die Rettung eines von den Schergen der Deſpotie
Verfolgten als Glanztat verherrlicht, iſt doch ein flammender
Proteſt r die Auslieferung ſiſcher „Schnorrer und Ver-
ſchwörer“ an das Knutenregiment des Zarismus!

Der leitende Staatsmann u an der Spitze
einer Ovation für den Dichter der Freiheit, der Revolution!
Ein Bild von grotesker Komik oder etwas anderem.

Die Methode iſt freilich nicht mehr ganz neu. Der Rück
ritt gebärdet ſich gern modern, ſteckt die Konkarde des Fort-
ritts an den Hut, um Gimpel zu fangen. Das Abgelebte
ninkt ſich mit den Farben der n und legt ihr Koſtüm

an. Die Regaktion beteiligt ſich an den Huldigungen für den
der Freiheit, um ihnen die demonſtrative Spitze gegen

ch, gegen die Reaktion, abzuſtumpfen.
Aber noch ein anderes tieferliegendes Moment kommt in Be-

tracht, das nicht bloß den r Reichskanzler, ſondern auch
die m vo geoige angeht, die ſo pompös „ihren“ Schiller

iern will, deſſen Genius in ſo weitem Abſtand von ihr
ebt, daß er ihr zurufen könnte: „Du gleichſt dem Geiſt,

en du begreiſſt, nicht mir!“
Jedes Zeitalter braucht eine Jdeologie, ein Gedankenſyftem

ur Begründung oder hen ans ſeiner len und politi-
en Ordnung, das in Philoſophie und Religion ſich zur Welt

anſchauung ausbildet in Literatur und Kunſt ſich gus-t. Iſt nun eine neue Epoche im Anzug, infolge des Um-

der Produktion, ſo et ihr eine Revolution der
voran aks Vorläuferin der politiſch-ſozialen Revo

n der unteren, ausgebeuteten und unterdrückten Klaſſen
n die oberen. Neue Jdeen dungen in die alte Weltan-

ein, e end und ſchaffend, und in neuen Kunſt-
rmen und poetiſchen Gebilden erblüht der neue Geiſt, bis

fhe wieder von einem en h m
tortſche Bewegung zu einer weiteren Phaſe gelangt. So dieReformation und KRenaiſſance um die Markſcheide zwiſchen

Mittelalter und Neuzeit. So die Aufklärung und kritiſche Philo-ſophte und die aßſiſche Literatur im 18. Jahrhundert.

Jn Schiller ſchuf ſich der revolutionäre Geiſt des Bürger-
tums ſeinen gewaltigſten erpropheten. Jm Brennſpiegeler bwilaniſhen und ſchönheitglühenden Seele ſammelte ſich

Zündſtoff ſeiner Klaſſe und ſprühte ſein Feuer in lohenden
GSarben und prachtvoll elnden Lichtern, entflammend zu-

und entzückend. Ja, der revolutionäre Gehalt der Schiller-
Dichtungen ragt um vieles hinaus über den ſeiner Klaſſe,

wie das Genie die Durchſchnittsmenſchen und Philiſter über-
t.her eine Grenze hat auch die Macht des Genies, in die

len ſeiner Epoche und Klaſſe blieb auch ein Schiller ge
unt.

Die bürgerliche Revolution galt nicht dem Klaſſenſtaat ſon-
dern nur einer beſtimmten Klaſſenherrſchaft, dem Feudalſtagt.
e in Schillers Zeit war in Deutſchland der revolutionäre
Bedanke noch gar nicht einmal ſo weit gediehen, an den Grund-
lagen des Feudalſtaates ſelbſt zu rütteln, nur gegen ſeine Aus
wüchſe, gegen ſeine entarteten Stützen kehrte ſich der Groll.
Nicht den oberen Ständen und ihren Privilegien wurde der
Krieg erklärt ſondern der Entartung dieſer Stände, dem Miß-brauch dieſer en dem deſpotiſchen und gewalttätigen
Regiment der Fürſten und Adeligen, der Willkür und Rechts-
ſchaändung der Bureaukraten, der Heuchelei der Pfaffen. Dieſen
gegenüber fühlte ſich der „dritte Stand“ ſolidariſch, der alle
unfaßte, die von ehrlicher Tätigkeit lebten, Bürger wie Ar-
beiter. Ein Proletariat im modernen Sinne als
Klaſſe mit heterogenen Intereſſen gab es noch nicht. usge-ſchloſſen von der allgemeinen Solidarität war nur der Lumpen-

oletarier à la Spiegelberg in den „Räubern“. Daß aber
ieſe Hefe der u än ſelbſt ein Produkt der herrſchenden

ſozialen und politiſchen Fäulnis, Sumpfgeſchöpfe, die in einem
geſunden Gemeinweſen nicht gedeihen; daß gar die ökonomiſch
unterſte Schicht, erleuchtet und erhoben von einer großen Jdee,
die andern a geiſtig-ſittlich überflügeln könnte

das lag der enntnis jener Zeit noch vollſtändig fern.
Mit dieſen Rückſtändigkeiten e Klaſſe war denn auch

ein Schiller noch einigermaßen behaftet, es konnte ja auch gar
nicht anders ſein, und Spuren davon tragen auch ſeine Dich-
tungen. Es ſind Sonuenflecken. So die Stellen in der herr-
W „Glocke“, die wio Fliegen im funkelnden Weinglas ab-

zen: „Wo ſich die Völker ſelbſt befrei'n, da kann die Wohl
hrt nicht gedeihn“; oder: denen, die den Ewigblinden
s Li leihu, Sie ſtrahlt ihm nicht, ſieUnd äſchert Siädt' und Länder ein.“ Aberkann nur zünden,
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eben durch ſolche Stellen fühlen ſich ihm reaktionäre Kreiſe
verwandt.
Das Vorſtehende erklärt es auch, weshalb die Revolutionen
in Schillers Dichtungen die Befreiung eines Volkes von einer

errichaſe um Gegenſtand haben. Eine revolutionäre
rhehung gegen das herrſchende Reg im Jnnern lag demdamaligen Bürgertum noch fern. Nicht allein, daß hin das

über die Kraft zu gehen ſchien, die Schandtaten der oberen
Stände wurden auch als vovübergehende Entartung aufgefaßt,
e die zwar die Wogen der Empörung hochgingen, die aber
chon wieder ſo oder ſo eingedämmt werden würden. Dagegen
in einer deſpotiſchen Frem derr wurde der Feind der
S der Volkswohlfahrt erblickt, ſie galt es durch die
Revolution zu ſtürzen, wenn es anders werden ſoll. evo
lution gegen die Fremdherrſchaft, ſofern ſie ſich als Feind des
Volkes und der Freiheit erweiſt.

Deshalb haben Worte wie das oft zitierte: „Ans Vaterland
ans teure, ſchließ dich an“ mit nichten den Sinn, den unſere
Nationalen damit verbinden. Nicht von jener Vaterlandsliebe
iſt die Rede, die von den Patent- und Prozentpatrioten den
Maſſen gepredigt, um ſig willig immer mehr Laſten aufhalſen
u laſſen im Intereſſe ihrer übermütigen Drangſalierer. Der

Begriff Vaterland deckt ſich bei Schiller vielmehr mit dem Be
olk, in Gegenſatz zu ſeinen Unterdrückern und Verge-

waltigern der Freiheit; und wenn der alte Attinghauſen ſeinenNeſſen abkangeit, weil er an den kaiſerlichen v gehen will,
ſtatt ſich ans Vaterland anzuſchließen, ſo heißt das mit anderen
Worten: Ein Aump, der es mit den Unterdrücker hält; ein
rechter Kerl ſchließt ſich dem Volk an und hilft ihm das Joch
ſeiner Dränger zu zerbrechen!

Dies iſt fürwahr keine künſtliche Jnterpretation ſondern der
echte Sinn des Dichters, den wir mit zahlreichen Stellen be
legen können. Und wenn Schiller die proletariſche Freiheits-
e der Gegenwart erlebt hätte, ſo würde er gegen die
inneren Geßler dieſelben Blitze ſchleudern und die revolutionäre
Glocke ſeiner Poeſie in Bewegung ſetzen zur Befreiung des
Proletariats vor ſeinen heimiſchen W

Da Rußland an der Tagesordnung iſt, ſei eine Strophe
des großen ruſſiſchen Poeten Lermontoff angeführt:

„Wohl hab' ich Liebe für mein Vaterland,
Doch Liebe eigner Art, die zu bemeiſtern
Nicht mehr vermag der prüfende Verſtand
R Barbarei kann ich mich nicht begeiſtern,
Nicht in der Jetztzeit, nicht im Altertum,
3 liebe nicht den bluterkauften Ruhm,
2 liebe nicht die ſtolze Zuverſicht,

ie ſich auf Bajonette ſtützt auch nicht
Den Heil'genſchein des Ruhms aus alten Tagen,
Davon die Lieder melden und die Sagen.“

Darum können auch die wenigen uns h e et
die doch nur naive Niederſchläge der T ind eit ſeiner Zeit
ſind, unſere Verehrung des großen Dichters und unſere Freude
an ſeinen Schöpfungen nicht verkümmern. Wir, die wahre
Freiheitspartei, treiben nicht einen Modeſport mit der Säku-
ijar- Feier des Unſterblichen, ſondern begehen ſeinen Gedenktag
in aufrichtiger Begeiſterung.

ne

Der Kampf gegen die Genickſtarre.
Die preußiſchen Medizinalbehörden haben folgendes Merk-

blatt über die epidemiſche Genickſtarre und ihre Bekämpfung

veröffentlicht: Tende Krauſe1. Die epidemiſche Genickſtarre iſt eine anſteckende Krankheit
die durch das Eindringen eines unſichtbaren Krankheitskeims,
des ſogenannten Meningococeus intracellularis entſteht.

2. Die Krankheit beginnt in der Regel plötzlich mit Fieber
(meiſt Schüttelfroſt), wütenden Kopfſchmerzen, Unbeſinnlichkeit
und häufig mit Erbrechen. Hierzu tritt meiſt eine eigentümliche
Starre in der Muskulatur des Nackens, des Rückens, der
Beine und der Arme. Jn einer nicht geringen Zahl von Fäller
tritt ſchon nach wenigen Tagen der Tod ein.

3. Die Anſteckung wird in der Regel durch den Naſen oder
Rachenſchleim der an Genickſtarre erkrankten Perſonen bewirkt.
Auch geſunde Perſonen aus der nächſten Umgebung der Kranker
und ſolche, die mit dieſen Perſonen in Berührung kommen,
können die Erreger der Krankheit, den Naſen- und Rachen-
ſchleim mit ſich führen und hierdurch zur Weiterverbreitung der
Krankheit beitragen.

4. Enge, überfüllte und ſchlecht gelüftete Wohnungen be
günſtigen die Verbreitung der Krankheit.

5. Die Schutzmaßregeln zu ihrer r n ſind: a) Schleunige
Anzeige jedes Falles von Genickſtarre und jeder verdächtigen
Erkrankung bef der Polizeibehörde. b) Strenge Abſonderung
der Erkrankten und der der Genickſtarre verdächtigen Perſonen,
ihre Ueberführung in ein Krankenhaus, falls eine
genügende Abſonderung in ihrer Wohnung nicht möglich iſt.



er Transport der Kranken zum Krankenhaus darf in
roſchken oder anderem öffentlichen Fuhrwer di S olgen.Seht ſich dies in Notfällen nicht vermeiden, ie be

wußten Fuhrwerke nach dem Gebrauch nach weinng des
Kreisarztes zu desinfizieren. Die Frtiaſuns der Kranken
aus dem ſoll nur nach Abla eckungsfahr erfolgen. Vor der Furlaegg n S leider zu
esinfizieren und die Kranken durch rgret e) Dieſofort 29 über hen Kranken

Desinfektion der Wohnunin ein Krankenhaus b hre nach Ablauf der Krankheit.
d) Geſunde a nder, die mit den Erkrankten in demſelben

auſe nd von der Schule fernzuhalten, bis der Kreisarzt den Zur eſuch wieder für zuläſſig erklärt. e) Die An-
de en der Erkrankten verringern die Gefahr der Erkrankungſich und die mit ihnen in Berührung kommenden Perſonen

r peinlichſte Sauberkeit, namentlich der Hände und durch

desinfizierende Ausſpülungen des Halſes und der Naſe. neignen ſich zum Beiſpiel ſchwache Löſungen von Menthol, Waſſer

ſtoffſuperoxyd und dergleichen.r die Pflege Genickſtarrekranker ſind folgende Vorſchriften

zu beachten
Die mit der Pflege der Kranken betrauten Perſonenvaoden ſich der Pflege anderer Kranker tunlichft zu enthalten.

Das Pflegeperſonal ſoll waſchlar Ueberkleider odermözlidſ roße Schürzen tragen.
r Sermadrrg der Anſteckung ſich bei der Krankenpflege ſo

ſeien daß e von den Schleimbläschen, die die Kranken
im Sprechen, Huſten und Nieſen von ſich verbreiten, nicht

oeroſter werde,
Jm Krankenzimmer ſoll das zum Reinigen der Hände

Lyſollöſung, Handtücher) ſtets
Erfordeclud (Waſchſchüſſel,

vereinDie Abgänge der Kranken (Speichel, Auswurf, Gurgel-
waſſer) ſind ſofort zu desinfizieren. Ebenſo die von den

Das Pflegeperſonal ſoll
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Kranken ugten Taſchentücher, Leib- und Bettwäſche, Eß-
u eis e, bevor ſie aus dem Krankenzimmer entfernt

erden
5. Nahrungs- und Genußmittel, die für andere beſtimmt

ſind, dürfen im Krankenzimmer nicht aufbewahrt werden.
6. Vor dem jedesmaligen Verlaſſen der Krankenzimmer

ſollen die Pfleger ſich Geſicht und Hände ſorgfältig des-
nfizieren und Hals und Naſe mit einem desinfizierendeu
Mundwaſſer ausſpülen.

e

Literatur.
Die Schiller Nummer des Wahren Jacob iſt ſoeben

erſchienen. Der umfangreiche, Schiller als Dichter und Philo-
ſophen würdigende Feſtartikel iſt a der Feder des Stutt-
garter Literaturhiſtorikers Profeſſor Max Diez. e wung-vollen Verſen feiert das Leitgedicht Frieörich Schi das An-
denken des gen Dichters. Aus dem reichen Bidſchn mu uck der

Nummer erwähnen wir zunächſt die beiden farbigen Bilder,
von denen das vordere die Huldigun w. Arbeiterfamitlie am
Thorwaldſenſchen Schiller-Denkmal, das hintere die Geburts
ſtadt Schillers, Marbach a. N., darſtellt. Neben weiterenBildern von Schiller und einer Frau bietet ſich uns eine Ab
bildung des Geburtshauſes, des Schiller-Muſeums in Mar-bach, zweier Silhonetten, Schiller als Karlsſchüler und Schiller
in Weimar darftellend, ferner Schiller auf dem Totenbette,
Schiller die Räuber verlaſend Schiller auf einem Eſel reitend,
Schiller als Kind ufw. Auch eine zeitgenöſſiſche Karikatur auf
Schiller und Goethe iſt wiedergegeben und an der Hand 37
Anti-kenien erläutert. Einige ſatiriſche Beiträge in Poeſie und

J d h e W rgleiterſcheinungen der diesjährigen Schillerehrungen. Der Prder 16 Seiten ſtarken Nummer iſt 10 v

Des deutſchen Spießbürgers Schilkerfeßt.

m ehe S dem Schranke,
Denn ich geh zur Schillerfeier,

on ſind de e ſein
e

an ihr t ornat.
den großen Männern huldigtu Deutſche, inſofern

Es die Polizei geſtattet,
und das tut ſie diesmal gern.

Gebt mir auch die weiße Binde;
iſt möglich, daß beim Feſt

ers Geſpräch mit mir ſich läßt.

2

Der Herr z n die
würdig,„Wie der e ſeinen Schiller

verſtehen ſoll.t e u ein r e
drin er e e undr r t Wehr eReicht den e Zylinder

ihr e hchudecn dilebat ſeiert
icht im ilzhut feiDeutſchlands Bole das Schillerzahr.

Wo ſich Superintendenten
Du Majore ſinden ein,muß auch der ſchlichte Bürger
t lich an en ſein.
Denn, wie ſchon der Schiller ſagteSegen iſt der Mühe 8;
Ehrt den König ſeine Würde,

ehret uns der Hände glei
Frau, du mußt dich heut bemühden,

r
„Prüfe, wer ſi 78 bindet“,„Laßt die er rbeit ruhna“
Und wenn wir das Glas erhe ben,
W zitierſt du Schiller auch:
Wohl! nun kann der Guß beginnenDenn Zitate find jetzt Brauch.

Auch liegt es mir ſehr am Herzen,
daß du dich gebildet zeigſt

Und entweder geiſtreich rede
oder aber gänzlich ſchweigſt.

Du, mein Töchterlein Karline
in dem weißen Unſchuldskleid,

Wenn du dich bemühſt, dann zlückt
mit dem Leutnant Jobſt von Schneid,

Denn die Herren Offiziere
ſind zum Feſte kommandiert,

Weil an allerhöchſter Ste
man den Schiller toleriert.

Heut, Karline, haſt du Chancen;
zeige dich nur ideal;So was liebt beim Schillerfeſte
auch ein Leutnant wohl einmal.

Holt den Hut mir aus dem Schran
Bielleicht kommt auch noch am End'

Welche Ehre für uns Bürger!
Der Repierungs Präſident

Ja, viel Dank verdient der Schiller,
daß zum Feſt er Anlaß gab.

Gern verzerht man ihm, daß er kein
Breuße, ſondern nur ein Schwabd.

Allerhöchſten Ortes wendet
man nichts wider Schiller ein

Und die Untertanen dürfen
ſomit „Hurra Schiller ſchrein.

Secundus im Wahren Jakob.

Kleine Kunackmandekn.
e ans Nr. 17. 81. AufgabeAufl

Oder: 1

t ern von 0 bis 9 W alten, und die

che ergibt je 10.
Richtige Löfungen ſandten ein Alfred Pohling und J. Bau

mert in Halle A. Hildebrand in Greppin.
Briefkaſten der Nätfelecke.

der

meiſten Einſender von Löfungen hatten an r
S r nicht e verftanden. Wir l darmn heute nocheine ähnliche Kuſgave folgen.

Neue Aufgabe.
82. ſind drei Brüche Ga u inS per Tee e vorkenge e rre ſind auch bei dieſer Aufgabe eine

In richtigen Löſungen m lich Doch genügt es, wenn
jeder Einſender eine richtige Löſung gefunden hat)

Löſungen ſind bis jeden Dienstag mittag mter Namen
nennung zu ſenden an

Redaktion des Volksblattes,
Rätſelecke der Unterhaltung sbeitlage.

Nachträglich einlaufende Löſungen können nicht mehr berüd
ſichtigt werden.Den wortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle. Orucck der Halleſchen Genoſſfenſchaftsdrucerrei.
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